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Sir. 304. 12. Jahrgang.

i

Donnerstag, den 29. Dezember 1898.

Ein antichristliches

Weihnachts-Evangelium.

In die erbaulich - süßlichen Leitartikelpredigten, s

welche die bürgerliche Publizistik in iijren Weihnachts- •

nummern herkömmlichermaßeit über den Text .Friede,

auf Erden" zu halten pflegt —und die ziveifels-,

ohne so ehrlich und aufrichtig gemeint find wie andere,
Predigten auf der Kanzel — tönte Heuer wie ein'

schriller Pfiff die schon behandelte Rede des Ber-
liner Universitätsprofessors Staatsrechts-

lehrers Kahl über richtiger gegen den ntssischtn

Abrüstungsvorschlag, die, wie schon erwähnt, von

der militaristischen Preffe, die sich seit diesem Vor-

schlag etwas gedrückt fühlt, freudestrahlend regfftrirt
wird. Dtan mag über den Zar Nikolaus II. und

sein Friedensmanifest denken wie man will — und
luie wir darüber denken, wissen unsere Leser —

sympathischer berührt dasselbe immerhin, als wenn
eine akademische Leuchte der Wissenschaft den Krieg

nicht allein als ein unvermeidliches Uebel vertheidigt,

sondern panegyrisch verherrlicht.

„Kriege abzuschaffen ist nicht möglich
und wenn möglich nicht wünschenswerth',

das ist die antichristliche Weihnachtsbotschaft

emes Professors an der ersten Hochschule Deutsch-
lands.

Man halte aber den Professor Kahl ja nicht für

einen ungläubigen Freigeist. Er salbt sogar sein

bluttriefendes Evangelium mit etlichen Tropfen

Frömmigkeit, wie es einem preußischen Unterthan

neuesten Kurses ziemt, und schreibt: „Kriege fiub

auch zu begreifen als göttliche Zulassung, als die

Vollzugsakte des göttlichen Weltgerichts, und unter

diesem Gesichtspunkt ttttt auch die volkserzieherische

Bedeutung derselben in ihr Recht.' Er fähtt fort:

„Der Egoismus des Einzelnen muß zuriicktteten
hinter dem großen Ganzen. Muth, Heldenmuth und

andere Tugenden kommen erst im Kriege zur rechten

Erscheinung. Die Völker, betten ein ewiger Frieden

bescheert wäre, tuiirben entnerven und verfaulen und

die Kraft verlieren, welche die Grundlage ist auch

für eine gesunde geistige Kultur."

Den Reiz der Neuheit haben diese Argumente

nicht. Moltke hat s. Z. in einem bekannten Briefe
an den Heidelberger Professor und Geheimrath
BluntschU etwas AehnUcheS gtschrteben; „Der ewige
Friede fei ewntiaum mb nicht rtninaj em tchonrr.
Und D. F. Strauß meint in seinem „Alten und

netten Glauben' ebenfalls: „Wir können uns die

Entwicklmig der Menschheit, den Fortschritt ihrer

Kultur, ohne das Eingreifen der Kriege nicht denken."

— Zum Glück hat die Weltgeschichte schon Vieles

verwirklicht, was ein Gelehrtenhirn sich nicht denken
konnte.

Also im Frieden würden die Menschen „ent-

nerven (soll wohl heißen entnervt werden) und

verfaulen". Da geht uns ein Licht auf über die

Ursache der moralischen FLiilniß in der herrschenden

Klasse. Wäre es darum nicht angezeigt, schleunigst

einen frischen fröhlichen Krieg aitzuzettelii, etwa
mittels eines diplomattschen Rtanövers ä la Emter

Depesche? Es ist die höchste Zeit, wenn wir nicht

ganz „entnerven mid verfaulen" sollen.
Das Kahl'sche Räsotlnement ist Geschwisterkind

mit der Behauptung, die seinerzeit Ludwig Bam-

berger zum Besten gab, daß ohne die auri sacra

fames („verwünschter Hunger nach Gold", römisches

Dichterwort) die ganze Zivilisation aus Rand und

Baud gehen müßte.
Von der Sklawerei hat man im Alterthum

wie in der Zeit des amerikanischen Abolittonskrieges

Aehnliches behauptet, und wir zweifeln nicht, daß
in der Aera des Kannibalismus sich ebenfalls

deutsche Professoren, wen» cs damals solche ge-

geben hätte, gefunden hätten, welche den Satz auf-

stellten, mit der Menschenfresserei stehe und falle

die ganze Kultur, ohne sie müßten die Menschen
eiifiieroen und verfaulen". — Den Gefressenen

freilich hätte wohl dieses Räsotmement weniger ein-

geleuchtet als den Freffern, wie auch das Bam-

berger'sche Räsonnement den Ausbeutern eher zu-

sagt als den Ausgebeiltelen. Auch Herr Kahl
würde wohl als präsumtives Kauotieufutter die

Sache mit anderen Augen ansehen, wie als Univer-

sttätsprofessor.
Daß der Krieg den Muth und die Abhartting

enttvickelt, tarnt man ohne Weiteres zttgeben; da?

thut aber auch das Verbrechen. Gehött nicht zur

Ausführung eines Verbrechens eine gehörige Dosis

Muth? Riskirt nicht der Dieb, der Mörder, das

Zuchthaus, den Galgen, das Schaffot? Ist das
edle" Ränberhaudmert, wie dereuist in den

böhmischen Wäldern oder Abruzzen, nicht auch eine

vortreffliche Schule der Abhärtung? Giebt es über-

haupt irgend eine natürliche oder soziale Rückstchtdig-
keit und Kalamität, die nicht auch einige gute Seiten
aufweist? Auch körperliche und seelische Leiden ent-

wickeln mattche bessere Eigenschaft. Auch der Sumpf

züchtet eine interessante Flora und Fmma. Sollen
darum die Süntpfe nicht ausgettocknet werden? Das

wäre die KottsePtenz der Kahl scheu Logik. Logar
die Dummheit und der llnsinn haben ihr Gutes,

und der Unsinn des ProfefforS Kahl hat minbeftenS

ba§ Gute, daß er wiederum beweist, welches Blech

sogar eine akademische Notabilität schwätzen kann.
In seinem „Bau uild Leben des sozialen

KörperS" (Band IV, S. 351) hat es Schäffle

solchen Lobrednern des Krieges grnudltch besorgt.

Er schreibt: „Die Sophisten des Milttarismus und
des 9tationalbünfet8 haben zu jeder Zeit den Krieg

als einen sittlichen Zuchtmeister gepriesen. Für

innerlich schon verlotterte Völker, denen ihr Tyrann

äußere Bewegung machen muß, mag diese Behaup-

tmtfl wie schon Aristoteles aiibeutet, eine traurige
Wahrheit fein. Da heißt e8: Gift gegen Gift!

Dennoch sann Niemand verkennen, daß der Krieg

der höheren Kultur tausendfach schadet. Er
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Tastes-Bericht
de Beaurepaire, und den KassationSflerichlsralh Bard zu

sich ,en den Schulraid Hache

iC.

Dampfer „City of Rotterdam' aus Dublin, welcher

ia8 Vor>

>en die

neten, in denen 22 Sozialdemokraten auf 80 Mitglieder feuer; um 10$ Uhr Bormitlags Goethestraße 44kleines ff 1
kleines ,5'1feuer in einem Zimmer; um 11| Uhr Mühlen»

bringen der Sozialdemokraten empörten konservativen und
liberalen Politiker haben nämlich das Büdget der Stadl
Bern in der Volksabstimmung verworfen, weil der städ-
tische Finanzdirekior der Sozialdemokrat Gustav
M ü l l e t ist. Sein Büdget wurde von dem sieben-
köpfigen Magistrat, in dem er als der einzige Sozial-
demokrat sitzt, genehmigt, es wurde von den Sladtverord-

Dienstag, 28. Dezember 1898.

Hamburg.

traten in der Serner Stadtverwaltung richten.
Tie wildgewordenen Spießbürger und die über b<

. .... . ... , . , lutigen
Arbeiter der Philippinen werde auch in bet Union Ber-

r. Aus der Schweiz. Am Freitag wurde noch
etwa dreiwöchiger Dauer die Wintersefsion der Bundes-
versammlung wieder gefchlosien, aber die Herren
Volksvertreter haben keinerlei Ursache, mit Stolz auf ihre
Thätigkeit zurückzublicken. Tie Bemühungen des Slände-
ralhes, das im Büdget für 1899 vorgesehene Defizit von
2,8 Millionen um etwas zu vermindern, wurden vom
Nationalrath derart zu Schanden gemacht, daß das Defizit
nun nach der parlamentarischen Erledigung noch um
einige Tattsend Franken höher ist. Es gmg aber auch

An Zöllen und tverbrauchSsteucru find in der
Zeit vom 1. April bis zum Schlusie des MonatS
November 1898 zur Anschreibung gelangt:

Zölle >L 341 120 850 (gegen denselben Zeitraum des
Vorjahres + X. 20 948 773), Tabaksteuer X 7 5f>9 034
(+ X. 314 517), Zuckersteuer und Zuschlag zu derselben
X. 70 672 722 (+ X.1O608274), Salzsteuer X 31 421 313
(— X 208 595), Maischbottich- und Branntweinmaterial-
steuer X. 3 599 095 (+ X 253 676), VerbranchSabgabe
von Branntwein und Zuschlag zu derselben X 83 969 892
(— X 977 296), Breunsteuer X 15 199 (— X 436 108),
BrausteuerX 20388717 ( 4- X 166 854), Uebergangs-
abgabe von Bier X 2 574 714 (4- X 44 115), Summe
X 561 321 536 (4- X 36 714 210). Stempelsteuer für:
a. Werlhpapiere X 13 254 747 ( 4- X 3 162 270), b. Kauf-
und sonstige Anschafsungsgeiebäste X 8 180 103 (minus
X. 925 9o2), c. Loose zu: Prwatlotlerien X 2 644 000
(4- X 364 420), SlaatSIotterien X 9 684 427 (plus
X. 755 673), Spielkartenstemvel X 932 240 (plus
X 16 574), Wechselstempelsteuer X 7 268 582 (plus
X. 750353), Post- u. Telegraphen Verwaltung X 226 574 085
(4- X. 15894 767), ReichSeisendahuverw. X 54104000
(4- X 3 013 000).

Tie zur Reichskasie gelangte Ist-Einnahme
abzüglich der Austuhrvergümngen und BerwalNmgs-
kosten beträgt bei den nachbc,zeichneten Einnahmen bis Cmde
November 1898: Zölle X. 306 457 000 (4- X 27 582 353),
Tabaksteuer X 9 180 146 (4- X 261 214), Zuckersteuer
und Zuschlag zu derselben X 59 242 085 (4- X 10634532),
Salzsteuer X 28 698 813 (— X 55 280), Maischbottich-
u. Sranntrocimnaterialfteuer X 7709686 (— X 138548),
Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuschlag zu
derselben X 70 926 422 (4- X 1 307 721), Brennsieuer
X 270 048 (— X 448 510), Brausteuer und Uebergangs-
abgabe von Sier X 19515915 ( 4-X 181 220), Summe
X 501 460 019 (4- X 39 324 702). — Spielkartenstempel
X 893 164 (4- X 21 275).

dem linken Flügel roth gezeichnet ist. Das Thier be-
findet sich an Bord des Schiffes. —_ Der englische

achtung für den Handarbeiter erzeugen und die Ansicht
ermutigen daß der Starke den Schwachen rechtmäßig
ausbenten dürfe. AIS unlängst auf den Philippinen

im Carl Schultze-Theater andere» Berpflichtuiigen
wegen keinesfalls über den 10. Januar 1899 hinaus ver-
längert werden sann, wird während dieser Zeit aus-
schließlich in der Rolle von „Mathias Gollinger" auf-
treteii.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt. Der
Wind ist nach Südwesten herumgesprungen und hat einen
guten Wasserstand geschaffen. Derselbe betrug gestern
Abend 5 Uhr 10 Minuten 8 Fuß 9 Zoll und heute
Morgen 5 Uhr 20 Minuten 8 Fuß 7 Zoll. Bei einem
solchen Wasserstau!) können Schiffe bis zu einem Tief-
gang von 25 Fuß ohne Leichierung und ohne Gefahr
nach hier kommen. So traf denn auch gestern Abend
der von Nordamerika auf der Elbe eingetroffene Post-
dampfer „Ambria" mit voller Ladung bei einem Tief-
gang von 24,s Fuß hier im Hafen ein, ferner der Post-
dampfer „Babelsberg" von Ostasien kommend. — Die
Hamburger Bark „Pirat" ist am Sonnabend von
Jquique nach hier in See gegangen. — An demselben
Tage ist das Hamburger Schiff „Osvigo" von Tocapilla
nach hier abgegangen. — Am Sonnabend ist das Ham-
burger Schiff „Erato" in Santos angekommen. — Tas
Schiff „Adelaide", welches von hier abging, traf in
Leith ein. Die Besatzung hat auf See eine Brieftaube
eingefangen, welche auf dem rechten Flügel blau und auf

erstattet. Die Mehrheit deS Ausschusses beantragt, den

Senat um Auskunft zu ersuchen um folgende Fragen:
1) Ist es wahr, daß, seitdem Herr Professor Dr. Hoche
Schnlrath ist, von der Oberschulbehörde bet Besetzung
hiesiger Direktoren- bezw. anderer Stellen an hiesigen
höheren Lehranstalten von auswärts zugezogene Lehrer

geborenen Hamburgern ober lange hier ansässigen
Lehrern vorgezogen worben find? 2) Ist e8 wahr,
daß der Lehrer Dr. Schulz, der entgegen dem
ausdrücklichen Beschluß der Bürgerschaft von der
Oberschulbehörde in einer Stellung belassen unb be-
soldet ist, für die die Bürgerschaft die Mittel nicht be-
willigt hatte, bei seiner Zurückversetzung in den Lehrer-
verband za. 14 seiner Kollegen in der Anciennetit über-

sprungen hat? Welche Gründe rechtfertigen dies Ver-
fahren? 8) Ist eö wahr, daß der dem Ouartiersmann
Uetzmann in Aussicht gestellte freie Besuch des Real-
gymnasiums für seinen talentvollen Sohn, der Lehrer
werden wollte, auf Betreiben des SchulratHS Hoche
schließlich versagt wurde, auf Grund der Erwägung, daß
die soziale Stellung der Eltern des Knaben Uetzmann
der für einen Lehrer erforderlichen sozialen Stellung nicht
entspräche?

Ein Bericht der Minorität steht noch in Aussicht.

Zum Verkehr in der SienjahrSnacht. Zur
besseren Aufrechterhaltung der Ordnung und zur Ver-
meidung von Verkehrsstörungen in den belebteren Straßen
während der Neujahrsiiachl ist von der Polizeibehörde
angeordnet worden, daß von 11 Uhr Abends ab die
Bergstraße, der Jnngfernsticg und der Gänsemarkt sowohl
von Fußgängern als auch von Fuhrwerken ausschließlich
in der Richtung von der Petrikirche her passirt werden
dürfen; ferner, daß der Austritt aus bett in diesen
Straßenzug cinntfinbenben Straßen, sowie der Eintritt
in dieselben gesperrt ist. Außerdem wirb bas Publikum
aufgeforbert, in allen verkehrsreichen Straßen sich rechts
zu halten und nicht stehen zu bleiben. Gleichzeitig wirb
bas Publikuni dringend gewarnt, sich an der Verübung
von Unfug, sei es durch Schießen, Johlen, Hutantreiben
unb dergleichen zu beteiligen, wobei noch besonders
daraus aufmerksam gemacht wird, daß in Anlaß der von
den Erekutiv-Beamleii eingereichten Anzeigen über etwaige
Ucbctlretungen wegen Unfugs nicht allein mit den
höchsten Strafen, welche gesetzlich zulässig sind (§ 360,
II de» Deutschen Strafgesetzbuches) im Wege der Straf-
Verfügung gegen die Betreffenden vorgegangen werden
wird, sondern daß nach Lage der Sache auch die so-
fortige Abgabe an die Amtsanwaltfchast zur Veranlassung
des Wetteren ein treten kann. Schließlich wird jeder
unnötige Gebrauch der Dautpfpseisen, sowie zweckloses
Läuten mit der Schiffsglocke au Bord der im hiesige»
Hafen und auf der Alster befindlichen Fahrzeuge — ab-
gesehen von den gesetzlich vorgeschriebeneit Signalen —
strenge untersagt.

Der Arbcttgcbcrvcrbattd Hamburg - Altona
hat seinen Bericht für das Jahr 1898 durch seinen General-
sekretär Dr. Oscar Martens erstattet. Dem Verbände
haben sich im Jahre 1898 noch angeschlossen: 1) Die
Vereinigung der Schiffsmakler und Schiffsagenten; 2) bet
Verein der Segelmacherbaase von Hamburg-Altona. Der
Serbatib rühmt sich, baß er die Absicht der Tischler-
innung, die neunstündige Arbeitszeit ver-
suchsweise einzuführen, „vollständig unterdrückt"
habe, ebenso bei den Drechslern. Der Arbeitgeber-
verband rühmt sich also ausdrücklich seines gemein-
schädlichen Wirkens. 3)Ut der dein Arbeitgeber-
verband eigenen Unversrorenheit werden die bekannten
Beschlüffe der Arbeitsnachweiskonferenz beffelben „als bie
Memungs- unb Willensäußerungen der gejammten
beutschen Arbeitgeber, tast" bezeichnet.

AuS bet Theaterwelt. Am Sylvesterabeub öffnen
sich die Pforten des Thalia-Theaters bereits um
5 Uhr. „Robert und Bertram" geht in Szene unb bie
Preise find ermäßigt. Der 1. Januar 1899 bringt bie
überhaupt erste Ausführung eines neuen Stückes von
Hegeler und Llbcit: „Nellys Lllillioneu". Olden ist bc-
tanntlid) bet Versasset des Bähueiuoetkes „Die ossrzieUe

Die Folge werde sein, daß man die Gewalt, welche
man den Arbeitern dieser Inseln gegenüber anwende,
auch auf bie Arbeiter des bisherigen Landes anzuwenden
suchen werde. Die verächtliche Gleichgültigkeit gegr
natürlichen Rechte und Wünsche der dunkelhäi

Etzt kein boykottirtes

Brot!

wurde abgelehnt, aber bie Suboention für baS Bauern-
fefretariat wurde freiwillig von 18 000 auf 20 000 FrkS.
erhöht. Tie Erhöhung der Besoldung der Posthatter,
welche unser Genoffe SESuIlft leger wünschte, wurde
abgewiesen, aber mit 87 gegen 7 Stimmen beschlossen,
die Gehälter der Bundesräche und des Bundeskanzlers
zu erhöhen, wofür eine Summe von etwa 25 000 Frks.
n Betracht kommen soll. Darüber gab eS eine inter-

essante Debatte, in der Wullschleger, Dr. Hoff-
mann unb Curtidie Opposition vertraten. Tas jetzige
JahresgehaU eines Bundesrathes beträgt, 12 000 Frks.,
des Bundespräsidenten 13500Frks., wozu noch 15000Frks.
Repräsentationskoften für den Buudesrath kommen.
Wullschleger betonte, wie unzeitgemäß es sei, An-
gesichts eines erheblichen Defizits eine solche Besoldungs-
erhöhung vorzunehmen und welch schlechten Eindruck eine
solche auf das Volk machen müßte. Die Bundesräthe
feien nicht glänzend, aber auskömmlich bezahlt, außerdem
sind sie steuerfrei und fahren gratis auf der Eisenbahn.
Hoffmann besonnte sich als prinzipieller Gegner der
angeregten Besoldungserhöhung Die Haushaltungsstaststik
hat ergeben, daß ein Einkommen von8000Frks. und darüber
beut Betreffenben ökonomische Freiheit verschafft. Tie
fantonalen Regierungsräthe erhalten viel weniger, z. B.
diejenigen im Kanton Zürich nur 5000 Fr. Die Re-
gierungs- und BundeSräthe arbeiten auf einem Gebiete,
welches nicht volles Entgelt leisten sann, aber es zählt
doch auch die Ehre mit. Der Genfer Radikale F a v o n
arbeitete mit echt französischer Phraseologie. Mit großem
Pathos empfahl er die Gehaltserhöhung „im Namen des
Fortschritts, der Gerechtigkeit, des wahren Sozialismus
und der Gleichheit". In impertinenter Weise wurde der
neue ausgezeichnete Abgeordnete Dr. Hoffmann von den
herrschenden Radikalen während der ganzen Session be-
handelt, weil er mit frischer Schärfe und Rücksichtslosig-
keit die Sonde der Kritik an manches Faule legte. Doch
ließ er sich nicht einschüchtern und offen erklärte er, er
fenne keine Menschen furcht. Die Kranken- und

Unfallversicherung ist also wirklich nicht erledigt
worden. Eine derartige jahrelange Verschleppung eines
sozialen Werkes steht gradezu beispiellos da. Jetzt
erhielt erst der Bundesrath den Auftrag, der erst im
Juni 1899 wieder zusammentretenden Bundesversamm-
lung einen Finanzirungsplan für die Versicherung vor-
zulegen. Unter diesen Umständen ist kaum Aussicht dafür
vorhanden, daß die Versicherung vor dem Jahre 1901 in
Kraft tritt.

Die bekannten bubenhaften und nichtsnutzigen Ser»
(eumbungen, welche von Zeit zu Zeit bie Runde durch
bie gefammte bürgerliche Preffe aller Länber gegen bie
sozialbemokratischen Stäbieverwaltungen in Frankreich
machen, werden sich nun auch gegen bie Sozialbemo-

nnd tuns hi keiner Weise eingeschränkt werden. In allen
städtischen Betrieben sind ArveiterauSschüffe zu errichten.

9) Uebernahme der Markt-, Bau-, W o h -
nungs-, Verkehrs-, Gesundheits- unb
Sicherheitspolizei in die Gemeindeverwaltung.

10) Errichtung von Gewerbegerichten. Ausdehnung
der Krankenversicherung auf bie Hausinbnstrie.

11) Unentgeltlichkeit des Bestattungswesen».

über ES rotro erzaytt. öotd jet von uuesnap oe »eaurepatri

Beschwerden sollen nur Unbegründete! in besten Rabinet im Gerichtspalast in einer geheimntß-
keit odn Mutbwillen bmihen L''h U Leichtfertig- vollen Berathung mit Picquart überrascht worden. Man

»SjS, KftJSr & »äs BAiÄ'ürsrt

zur Anwendung gebracht werden können. (Also Pnigel!)
Die bauernde Beschäftigung der Gefangenen soll
thuulichst durch Arbeite» für Staatsbetriebe
gesichert werden. Wo eine andere Beschäftigung nicht zu
vermeiden ist, sollen die Jntereffen des Priva t ge-
rn erbe S möglichst geschont werden. Von einer lebens-
gefährlichen Erkrankung des Gefangenen
sollen die Angehörigen benachrichtigt werden.
Die Arbeitszeit, die bisher im Sommer 10, im
Winter 9 Stunden betrug, soll mindestens 10 unb nicht
über 11 Stunden betragen. Von dem Verdienst soll nur
f und insgesammt nicht mehr als 30 täglich für den
Gefangenen gutgeschrieben werden können. Die Selbst-
beköstigung der zu Gefängniß Verurtheilten, die
bisher gänzlich ausgeschlossen war, kann jetzt auf Begut-
achtung des Gefängnißarztes gestattet werden,
ebenso der Gebrauch eigener Betten. Ten zur Haft Ver-
urtheilten soll nur noch eine mit deut Strafzweck, der
Sicherung und Ordnung der Gefängnisse vereinbarte
Selbstbeschäfstgung gestattet werden. A u s n a h m 6 -
weife wird den zu H e s ä n g n i ß st r a f e Verurtheilten,
namentlich solchen, die in ihrem bürgerlichen Beruf
geistig beschäftig! sind, sofern sie sich im Besitz der
bürgerlichen Ebrenrechte befinden und Zuchthausstrafe
noch nicht verbüßt haben, mit Genehmigung des Ober-
staatsanwalts gestattet, sich feldstzubeschäftigen.
Gefangene von höherer Bildung und Lebenshalmng,
welche nicht wegen ehrloser Handlung und nicht unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt
sind, können von den Hausarbeiten entbunden werden.

Daß die „politischen Verbrecher" im Allgemeinen
von diesen Reformen nicht viel profiliren werden, ist ohne
Weiteres klar.

morgen erfolgen. — Der Bremer Hansabampfer „Rübes-
heimer" wurde gestern Abend bot» Afiafai, Schuppen 36,
nach dem Krahnhöft verholt. Als er bett Dampfer
„Ockenfels" passirte, setzte plötzlich ein heftiger Windstoß
ein, welcher ihn gegen dieses Schiff trieb. Hierbei ist
eine mit Stückgut beladene Schute, die au der Seile des
„Ockenfels" lag, so schwer gedrückt worben, daß das
Fahrzeug leck sprang unb sich mit Wasser füllte. Der
in dem Fahrzeuge befindliche Ewerführer sonnte schnell
an einem Tau auf den Icgtgcnaiinttii Dampfer Heitern.

w. Tcr Schleppdampfer „Fairplap II" ist
jetzt durch bie Vermittlung der Rhederei Eugene Cellier
endgültig an die französische Regierung verkauft. Nach-
dem der Dampfer in Dünkirchen eingetroffen war, hat
man dort die Maschine geprüft und den Kohlenberbranch
festgestellt, luorauf bie PrüsungSlonunission baS Schiff
aduahui. Jetzt hat die Fairplay Tng-Comp. auf der
Werft von Jansfen u. Schmilinskn einen neuen Schlepp-
dampfer in Auftrag gegeben, welcher wieder bett Namen
„Fairplay 11" erhalten soll Das Schiff wirb 68 Fuß
lang, 16 Fuß 6 Zoll breit unb 9 Fuß 9 Zoll tief werden.
Die Maschine soll ehic Stärke von 350 indizirte» Pserbe-
fräften erhalten. Die Lieferung bes Schiffes ist zum
Sommer nächsten Jahres festgesetzt morbett.

w. Nngiitckssälle und Erkrankung. Der auf
dem Damvter „Lucie et Marie" beschäftigte Schiffs-
schmied Theodor glitt heute Morgen ab unb stürzte in
einen neben dem Dampfer liegenden Oberländer Kahn.
Der Mann hat ziemlich bebentciibc Verletzungen erlitten
und ist nach seiner Wohnung gebracht worben. — Der
Schiffbauer Mertz fiel auf einem int Hasen liegenden
Schiffe in ein Boot, so daß er bedeutende Verletzungen
an beiden Beinen erlitt. Man brachte den Verunglückten
nach dem Seemaiinskrankeuhause. — Auf beut norwegi-
schen Dampfer „Kong Alf" erkrankte ein Mann der Be-
satzung. Derselbe ist mittels ber Lazarethschute an Laud
und bann in s Allgemeine Krankenhaus gebracht worben.

w. AIs blinder Passagier hatte sich in Havre
ber Schlachter Czikoivsk» an Borb bes Dampfers
„Babelsberg" geschlichen und sich km Kohlenbunker ver-
borgen gehalten. Als bas Schiff auf See war, kam oct
Mann aus seinem Versteck hervor unb wurde entdeckt.
Hier im Hasen angefommen, ist er von Polizeibeamten
von Bord geholt unb in Haft gebracht worden.

w. Die Hebung der Ladung aus dem Tampfer
„Bede" hat in letzter Zeit nur -in ganz beschränttem
Maßstabe erfolgen können, da die Berger sortwähreiid
durch heftige Stürme bet der Arbeit gestört wurden und
zum Theil bei dem hohen Wasserstande nicht tauchen
konnten. Außerdem werden die Taucherarbeiten dadurch
schwieriger, daß das Wrack immer mehr versandet. In
den letzten Wochen sind nur einige Ballen Baumwolle,
sowie einige Schmalz- und Margarinefässer geborgen
worden. Zeitweise haben die Taucher flüchten müfiert,
da die Leichterfahrzeuge nicht zu halten waren. Bei
günstigem Wetter wird immer wieder Labung aus dem
Wrack aufgetaucht. — Fast ebenso sieht eÄ mit den
Hebungsarbeiten bei dem an der Oste auf Grund
sitzenden Dampfer „Corso" aus. Auch hier hat man
Einiges von der Ladung geborgen, jedoch konnte matt
nur sehr wenig zu Tage befördern. Blau wird wohl
bis zum Frühjahr warten müssen, bevor mau ernstlich
au die Bergungsarbeiten herantreten kann.

Nugliicksfälle. Vor dem Hanse Vierländerstraße 9
kam ein in der Güntherstraße wohnender Hans maller zu
Fall und zog sich eine Kopfwunde zu. Ein Arzt ver-
band den Verunglückten, der dann mittels Droschke in
seine Wohnung gebracht wurde. — Auf beut Zeughaus»
markt kam ein in der Schnmannstraße wohnender Bäcker-
geselle zu Fall und trug eine Kopfverletzung davon. ($r
sand Aufnahme im Kurhause. — Dorthin brachte man
auch einen Maurer, der im trunkenen Zustande auf dem

„Barkori", ber in ber 9iieberiiftrnf;e in' eurer Wirthschaft
eine Scheibe mit ber Faust zertrümmerte und sich dabei
die Hand zerschnitt, sand im Kurhause Ausnahme. — In
einem Fieberanfall sprang ein in ber Antonstraße 5
wohnender Zigarreumacher H. aus einem Fenster seiner
in der zweiten Etage belegenen Wohnung auf die Straße
hinab und verletzte sich schwer. Man brachte ihn nach
dem Allgemeinen Krankenhause. — Ein Radler raunte
beim Grünendeich einen in der Amsinckstraße wohnenden
Schnlknaben über den Hausen, der aitscheinend schwere
Verletzungen erlitt. — Ju s Kurhans brachte man einen
Maurer, ber sich durch einen unglücklichen Fall auf beut
Neuen Steinweg eine schwere Kopfverletzung zuzog,
ferner Zeinen Kellner, deut in ber gleichen Straße das
gleiche Malhör zustieß. Letzterer begab sich, nachdem
man ihn verbanden hatte, in feine Wohnung in der
Neustädter Fuhlentwiete. — Schwere Brandwunden zog
sich ein Dienstmädchen in der Neuterstraße zu, das sich
mit kochendem Wasser die Füße verbrühte, indem es mit
einem Gefäß ausglitt und dessen Inhalt verschüttete.
Die Bedanernswerthe fand Aufnahme im Eppendorfer
Krankenhause. — Beim Einschlagen einer Scheibe barm»
schnitt sich ein in ber Reuterstraße wohnenber Schup-
macher die Pulsader. Man brachte benfelben itt's All-
gemeine Krankenhaus. — In ber Nacht zum 25. b. M.
ist ein an der Grünen Brücke tvohnenber Droschken-
kutscher am Berliner Thor auf unerklärliche Weise ver-
unglückt. Ein Lalernentvärter fand ihn Abenbs um
11 f Uhr aus einer Kopfwunde stark blutend vor, baS
Gespann stark beschädigt. Er brachte den Verunglückten
nach dessen Wohnung.

Sclbsttnvrde und Selbstutordbersuch. Ein in
der Neustädter Fuhlentwiete 7 wohnender früherer Hand-
werker, jetziger Händler Gotlfried H., hat sich im Gehölz
bei Groß-Borstel erhängt. Die Leiche wurde dem stur«
hause übergeben. — Gestern Abend spät erschoß sich ein
unbekannter Blaun in den Anlagen beim Vereinshospital.
Auch diese Leiche wurde dem Kurhause übergeben. —
Ein in der Neustadt bei feiner Muller wohnendes
18jähriges Dienstmädchen tvollte sich Familienzivistig-
feiten wegen bas Leben nehmen, hibem cs gestern Abend
beim Holstettthor in den Stadtgraben sprang. Die
Lebensinüde wurde gerettet unb in’S Kurhaus gebracht,
von wo sie von ihrer Mutter abgeholt würbe.

In Haft kamen zwei jugenbliche Gelegenheits-
arbeiter, die auf dem Heiligengeistfeld das Leinen citier
Dombube zerschnitten unb eilten Privativächter, der sie
dabei ertappte, mißhandelten.

RuS Eifersucht gerieft) ein Bäcker mit einem
Raffccbrenncr in Streit, weil dieser in einem Tanzsalon
in Barmbek mit der Braut des Bäckers tanzen wollte.
Der eifersüchtige Bäcker brachte seinem Sfibalen mit
einem Bierseidel eine schwere Kopfverletzung bei, so daß
der Verwundete sich verbinden lassen mußte. Der schlag-
fertige Bäcker kam in Haft.

Fcnermeldungen. Gestern Nachmittag um 5? Uhr
Stresowstraße 108 Schornsteinbrand; um ßij Uhr
Stubbeiihnk 21 blinder Lärm; um 8j Uhr Dillstraße 2
Brand eines Tannenbaumes; um 9 Uhr Abends Antoni*
straffe 1 in St. Pauli kleines Feuer in einem Zimmer;
um 9j Uhr ftornträgergang 14 kleines Feuer; heute
Morgen um 9| Uhr Albertstraße 144 in Eppendorf

straffe 23 Schornsteinbrand; Nachmittags Ij Uhr Aller
Steinweg 77 kleines Feuer.

Altona.

Marine-Koutrolpcrsaintnlungen. Die Marine-
floiilrolbcrfnmmlungen pro 1899 im Kreise Pinneberg,
zu welchen sich sämmtliche Mannschaften ber Marine-
Reserve und ber Seewehr ersten Aufgebots, sowie bie
zur Disposition der Marinetheile und Ersatzbehorbeit
entlassenen Maunschasten und die Maritie-Ersatzieservisten
zu gestellen haben, finden am 19. Januar 1899, Vor-
mittags 10 Uhr, in Blankenese in „Friedrichs Gast-

und die Gegenstände an Bord des Schiffer abgeliefert.
— Der abgehende englische Kohleitdampser „Jfaar
Pennock" war gestern mit beut Leuchtschiff, welches bei
den, Wrack des gesunkenen Dampfers „Thelma" liegt,
in Kollision. Dem Leuchtschiffe ist baß Bugspriet ge-
brochen unb ber Vordersteven beschädigt worden, wöh-
renb der Dampfer am Bug au der Steuerbordseite ein
bedeutendes Loch erhielt. Außerdem hat sich die Ver-
ankerintgSkctte des Leuchtschiffes um die Schraubenstügel
sestgclegt, wodurch der (Dampfer betriebsunfähig wurde
Heute Morgen traf ber Schleppdampfer „Assccuradeur"
mit dem „Isaac Pennock" hier ein, ber im Jonashafen
sestgclegt wurde. Eine Besichtigung des Dampfers soll

Der Pfaffenstaat Spanien. Nach der neuesten
Zusauimenstellung hat der spanische Klerus folgenden
Bestand: 9 Erzbischöfe, 46 Bischöfe, 543 andere höhere
Würdenträger, 1239 Kanonici, 16 991 Pfarrer, 13 244
Kapläne, 5771 Vikare, 23 698 Benefizianten (Priester
ohne Pfarrei, die nur auf das Lesen bezahlter Miessen
angewiesen sind), 161 Vorsteher von Orden und Kon-
gngationen, 37 363 Mönche, 2290 Novizen, 10 774
Crbinirte niederer Grade, 7862 Laienbrüder, 20 552
Nonnen, 1005 weibliche Novizen, 1130 Laienschwestern,
16409 Sakristane, Meßdiener, Kirchendiener u. s. w., im
Ganzen also 159 087 Personen. Dafür herrschen aber
auch, wie man weiß, so herrliche Zustände in Spanien.

Gegen die Annektionspolitik der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, sowie gegen das
Bestreben, durch Schaffung eines stehenden Heeres
die Republik zu einem M i 1 i t ä r ft a a t zu machen,
nimmt unsere dortige Parteipresse, sowie auch
die Presse der Gewerkschaften konsequeitt eine
energische Stellung. DaS Zenwalorgan ber Gewerk-
schaften, der „American Federationist", giebt der Be-
fürchtung ber organinrten Arbeiter Ausdruck, daß ber
Mi 1 itärstaat bie Arbeitet mehr als bisher der Aus-
b e u tu n g durch eine kleine Minderheit überliefern würde.
Vor Allem wwd eine Rückwirkung der kontraktlichen
„Sklawenarbeiter" in den neuen Kolonien auf bie Arbeiter
der Union selbst befürchtet. Während es in der Ver-
fassung der Vereinigten Staaten heiff t: „Keine Sklawerei
noch unfreiwillige Dienstleistung, ausge-
nommen als Swafe für Verbrechen, soll innerhalb der
Vereinigten Staaten ober an Orten, welche deren Gerichts-
barkeit unterworfen sind, bestehen", bestehe in den
anneftiiten Inseln, besonders auf Hawaii, den
Philippinen u. s. w., noch Sklawerei oder dieser
nahekommende Kontriktarbeit. Von den rund
100(XX) Einwohnern von Hawaii seien 50000 Kon-
traktarbeiter (fast ausschließlich Chinesen, Japaner und
Südsee-Jitsulaner), die sich auf sieben Jahre ver-
dingen müßten, keinerlei Fr-iheii hätten und in der
Ziickerindutzrie berittenen Aufsehern, welche die Peitsche
führten, untergeordnet seien. Weigere sich einer dieser
Kontrakt-Arbeiter, zu arbeiten, ober verlasse er eigen-
mächtig den Dienst, so könne er verhaftet, seinem Herrn
wieder zugeführt ober im Gefängniß zu schwerer Arbeit
angeholten werden. Aus ben Philippinen würben
bie runb sieben Millionen halbbarbarischen Eingeborenen
von einer kleinen Gruppe Amerikaner ausgebeutet werben.

hos" statt.
Eine Sylvesterfeier veranstaltet der allgemein

bekannte Z i t h e r k 1 u b „Edelweiß" am Sonnabend,
81. d. M., Abends, im Salon „Cctrlsrnhe", Am Felde
in Ottensen, bei Theodor Buchholz. Dieselbe besteht in
Zithervorträgen, Gesang und humoristischen Darbietungen.
Der festlichen Veranstaltung wird eS sicher nicht an einem
regen Besuch fehlen, da sich der Zttherklub „Edeliveiff"
in den weitesten Kreisen großer Beliebtheit erfreut.

Zu beut betrübenden Drama in ber Wieland-
straße am Abcnb bc0 ersten WeihnachtSlages, worüber

vernehmen, um den Zwischenfall Barb - Picqnart voll-
ftänbig aufzuklären.

Mit dem Geheimdossier wird in einer Weise
manovrirt, die für bie Richter deS KasfalionShofS grabe»
zu beleibigcnb ist. Tie Kenttmißnahtue brr Geheimakten
soll in ber Weise geschehen, daß ber Hauptmann Sui anet
die Aktenstücke beut SaffationSbofe überbringen unb sie
täglich nach ber Sitzung wieder forttragen tvird, so oft
ber Gerichtshof es für nöthig nachte. Nachdem der
Hauptmann Cuignet bie Aktenstücke überbracht haben
wirb, soll er sich in einem neben bem Beralhungszimmer
beS Kassationshofes gelegenen Rannt anfhalten, nm
technisch,' ober andere Mittheilungen zu machen, welche
bem KassationShofe erwünscht sein könnten.

ES verlautet, ber Kassationshof verpflichtete
sich, dem Abvokaten M ornard nur diejenigen Geheim-
akten zu übermitteln, die ein neues VertheidigungSclement
enthalten. Mornard muffe sich ehrenwörtlich verpflichten,
nur bie von bem Kassationshof bezeichneten Akten Frau

DreyfuS zu zeigen.

Die Wahlmache beS Kabiitetd Meline, die
jüngst in ber französischen Kammer so scharfe Be- unb
Verurtheilnng sand, ist zunächst in einem Falle fmrigirt
worden. In Tonrcoing wurde der Fabrikbesitzer
Masurei, dessen Wahl von ber Kammer für ungültig er-
klärt wurde, bei der Neuwahl von seinem früher unter-
legenen sozialistischen Gegner Bron besiegt.

Die widersprechenden Slachrichteit über bie
Anti-Anarchisten. Konferenz finden nach Üner
Berliner offiziösen Mittheilung in Folgendem ihre Er-
klärung :

„Was bisher vorliegt, ist lediglich das Ergebniß
der Berathungen ber von der Konferenz eingesetzten
Fachkommissionen. Da die diplomatische» Vertreter der
Konferenz nicht bevollmächtigt waren, bindende Beschlüsse
zu fassen, ist es zunächst Sache der Regierungen, sich
über die Vorschläge ber Kommissionen schlüssig zu machen.
In welcher Form die Negierungen einander über ihre
Stellung zu den Vorschlägen Mutheilltng machen werden,
ist, wie eS scheint, noch nicht sestgestellt. Gin Wieder-
zusammentritt der Konferenz zn diesem Zwecke ist nicht
ausgeschlossen, bestimmt ist bisher noch nichts."

Dem „Mattn" zufolge bestätigt eS sich nicht, daß
sämmtliche Delegirte daS Protokoll ber Anti-Anarchisten-
Konferenz unterzeichnet haben. AnS Bebenken inner-
politischer Namr haben bte Telegirten Englands bie
Unterschrift nicht geleistet.

Ein hervorragendes Mitglied der Konferenz hat
dem römischen Vertreter ber „W. P. C." mitgetheilt,
baß die Verhandlungen „bei aller Vornehmheit in den
Formen" oft sehr erregt und selbst gereizt
waren, so daß mehr als ein Mal die Besorgniß hervor-
gerufen wurde, der eine ober der andere Bevollmächtigte
werde bei seiner Regierung den Antrag auf Ab-
berufung stellen. Schließlich sei doch die Formel
grfnnben worden, um bei allen Beschlüssen bie ein»
ntmmtgc Annahme zu erzielen Die Hauptarbeit sei ge-
than und bie große Welt solle von dem Ergebniß der-
selben nur insoweit Kenntniß erlangen, als die einzelnen
Regierungen Maßnahmm treffen ober Gesetzesvorjchläge

einbringen.

Zur KrifiS i« Ungarn berichtet bie „Voss. Ztg."
unterm 27. Dezember aus Budapest: Horans z k y
veröffentlicht heute eine Reihe von Briefen Banffyö,
ApvonyiS unb SzellS, um nachzuweisen, baß Bansfy
wortbrüchig geworden sei. Im National-
k a s i n o , bem vornehmsten Adclsklub bes Laubes,
besten Mitglieb auch Baron Banffn ist, arbeiten bie
oppositionellen Mitglieder, deren Führer eben Graf
Stefan Karolyi ist, dahin, daß Banffy aus der
Liste der Mitglieder gestrichen werde. In
Klausenbnrg fand heute eine oppositionelle
Volksversammlung statt, in welcher der Ab-
geordnete Nikolaus Barte gradezu zur Revo-
lution aufforderte und Banffy einen B e -
trüget nannte. Die Dinge sind so sehr auf die
Spitze getrieben, daß für Anfang Januar im Parla-
mente und im ganzen Lande die schwersten Un-
ruhen zu erwarten find, wenn sich die liberale
Partei bis dahin nicht doch noch eines Besseren besinnt
unb, um bem kanbe ben erwunschuu Stieben *u pchetn,

Inzwischen sind auch die Sekundante» Banffys und
HoranSzkys an einander gerathen und die Herren haben
sich schon gegenseitig mit Säbeln oder Pistolen bearbeitet,
ohne jedoch — wie dies so üblich ist — dabei besonderen
Schaden an ihrem w eichen Corpus zu nehmen. Damit
ist die Komödie denn zu Ende.

Einige Vorschriften, bie auf die Behandlung
unb Beschäftigung der Gefangenen Bezug haben,
berbienen besonders hervorgehoben zu werden. In
Einzelhaft dürfen Gefangene unter 18 Jahren ohne
Genehmigung deS Oberstaatsanwalts nicht länger als
8 Monate gehalten werden. Im Uebrigen soll der Vo 11 -
I u g ber Strafe, soweit es die öffentlichen Verhältnisse
Bestatten, stets mit Einzelhaft beginnen; letztere
soll vorzugsweise bann angeroenbet werden, wenn die
Strafe die Dauer von drei Monaten übersteigt ober
bet Gefangene das 25. Lebensjahr vollendet hat ober
Zuchthaus-, Gefängniß- ober verschärfte Haftstrafe
uod) nicht verbüßt hat. Bei gemeinsamer
galt soll incht nur auf Alter, Stanb unb
gtlbung, sondern auch aus die Beschaffenheit der
e t r a f t ff a t Rücksicht genommen werden. Fesse-

Zwangsjacke sollen nur, wenn andere
Buttel nicht ausreichen, jur Bewältigung, sowie zur
Etcherung angeroenbet werben. D ' "°

mit einer Labung Stückgut von hier in Bristol
ein traf, hat in ber Nordsee sehr schweres Wetter
zu bestehen gehabt. Sturzseeii haben sich über bas
Schiff ergossen , so baß bie Decksladung schwer be-
schädigt wurde. Plan befürchtet, daß auch die Ladung

in ben Räumen durch eingedrungenes Wasser gelitten
hat. Der Dampfer hat sich schwer begehen und ist das
hintere Steuerrad beschädigt, auch ist Schaden an ver-
schiedenen Decksgegenständeu festgestellt worden. Ob
Leute der Besatzung Schaben erlitten haben, ist noch nicht
besannt geworben. — Der Postbampfer „Anna Wo er-

mann", welcher sich gegenwärtig an ber afrikanischen
Küste befindet, hat bort sehr schweres Wetter zu bestehen

gehabt. Nach einer neueren Depesche ist ber Dampfer
bei Las Palmas bei schwerem Wetter gestrandet. Wenn
der Sturm noch fortwüthet, ist Gefahr für das Schiff
vorhanden. — Der Postdampfer „Bulgaria" ist heute
Nachmittag von hier nach New-Aork abgegangen. An
Bord befinden sich 268 Zwischenbeckspafsagiere. — Der
bänische Dampfer „Brallingsborg", Makler Rob. M.
Sloman u. Ko., hat auf ber Herreise im Norbostseekanal
auf Grunb gestoßen. Der Dampfer ist hier eingetroffen
unb hat im Segelschiffhafen feftgelegt. Heute Morgen
hat ber Taucher Flint ihn im Stoben untersucht unb
sestgestellt, baß Platten verbeult, aber nicht burchgestoßen
sind. Der Dampfer ist bicht unb wirb nach erfolgter
Entlöschung im Dock überholt worben. — Eine
Kollision fanb heute Morgen bet St. Pauli statt.
Der Leichter „Wassernixe", welcher elbaufwärts
segelte unb an einen Kohlendampfer heran wollte, um
dort Kohlen einzuladen, kollidirte mit einer Lühjolle, bie
bort sestgclegt hatte. Letzterer ist baS Heck eingerannt
unb eine Gaffel abgebrochen worden, während 'dem
Leichter daS Vordergcfchirr und der Vordersteven ge-
brochen wurden. Beide Schiffe sind im Tau eines
Schleppdampfers nach einer Werft am Köhlbrand ge-
schleppt worden. — Der Schleppdampfer „John", der
Firma Förtmann u. Behne, ßugfirte e'nen Oberländer
Kahn durch die ©Überelbe. Durch Stromversetzung
gericth ber Schleppdampfer au8 bem Kurs unb raunte

auf ein Stack. Der ihm folgenbe Kahn rannte bann
gegen ben Dampfer unb drückte diesem das Heck ein.
Der Kahn selber wurde so schwer beschädigt, daß er leck
wurde, nach kurzer Zeit voll Wasser lief und auf Grund
sank. Der Schiffer mit Frau und einem Sohn, sowie
der Bootsmann kletterten auf den Schlepper „John"
über, während zwei Kinder an Bord des KahneS blieben.
Jetzt kam der Schleppdampfer „I. Ferd. Treeß" zur
Hülfeleistung herbei ; der Decksjunge L. Sachleben begab
sich auf das sinkende Fahrzeug, nahm die beiden Kinder
und einen Kasten mit fünf Kaninchen unb eilte auf
feinen Dampfer zurück, worauf ber Kahn in die Tiefe
sank. Dkit ber Hebung des KahneS ist ein Taucher be-
traut worden. — Durch Wellenschlag ist im Strand-
hafen bei dem Kaispeicher A eine mit Steinkohlen
beladene Schute gesunken. Der Taucher Beckedorf ist
mit seinem Tancherbampser „Sperber" nach der Unsallstelle

Der Hoche - AuSschust der Bürgerschaft, der
mit ber Prüfung ber geg, *

vorgebrachten Beschwerden beschäftigte, hat f ritten Bericht

geeilt, um daS Fahrzeug zu heben. — Der Taucher hat
auch den Anker unb bie Kette gefischt, bie gestern von ..... - — ,

: bem Dampfet „Agcmobia" bei St. Pauli verloren gingen,' wir berichtet haben, wird uns mitgetheilt, baff es sich

sitzen, angenommen, aber man geht bann hin, hetzt bie
Epiefebürger gegen bie sozialdemokratische Finanzwirth-' ... ,, .. .....
schäft auf und verwirft daS selbst mit beschlossene Büdget. mehrere Eisenbahner Angesichts der in Folge des Krieges
Wenn nach der gegnerischen schweizerischen Presse auch ungeheuer gestiegenen Preise der Lebensrnittel eine unbe«
die gegnerische deutsche Presse die „sozialdemokratische deutende Lohnerhöhung gefordert und die Arbeit ein»
Mißwirthschaft" in Bern aufgreift und ausschlachtet, so ' gestellt hätten, seien fie mit bem Bayonnctl einfach zur
wiffen nun die Gmossen, welche Bewandtniß eS damit Hal. Wiederaufnahme der Arbeit gezwungen worden. Der

j Artikel des „American Federationist" schließt: „Eine
n* t.,. • Nation, welche den Weltmat» beherrschen will, muß der

Preßbande deS Generalstabes einen neuen Prügeftnaben A/ bie^Weae ri>nen ^ie 'böcktste Smfi dn Leb"e is?att""^
gesucht. Man beschuldigt den Berichterstattei des Kassa- ^Lrh .» f ,rr,7^n m " *h'2
tionshoseS in der DreyfuS-Sache, Richter Bard, auf £Ib„
den die GeneralstabSpreffc schon seit seinem klaren die
Angelegenheit bis in ihre geheimsten Winkel beleuchtenden ; mar,t entscheidend («n und bte Geschicke ber Welt leiten.
Bericht ben grimmigsten Haß geworfen hat, mi t Pic q u arl AzSTzS A A X
geheime Zusammenkünfte gehabt zu haben, l
E« wirb erzählt. Barb sei von OueSnay de Beaurepaire !

Ipftrn im (V,prir6i&hAtnft in oin-n noNairnnik»- t

Wie in Oberschlefteu Wahlen gemacht werde»,
hat das O b c r w a 11 u n g s g e t i ch t sestgestellt, als es
bie Stadtverordnetenwah fen in MYs 1 o-
W i tz vom 24. November 1897 prüfte. In dem Erkennt-
nisse des Gerichts heißt eS nach ber Berliner „VolkSztg.":

„Wenn eS wahr ist, trnfe die Bergleute vor der
Wahl versammelt worden sind, daß ihnen dann ein
Berginspektor gesagt hat: „Ihr m üfe t die
wählen, bie i ch Euch an gebe unb von betten
Ihr V er bie nst habt", baff man sie bann zur
Wahl geführt und Einigen von ihnen, die anber8
gestimmt hätten, als gewünscht war, Nachtheile i n
ihren Erwerbsverhältnissen z u g e f ü gt

Hal, so mußte daS in hohem Grabe bedenklich erscheinen."
In Oberschlesien wird sich Niemand über bie MySlo-

witzei Vorgänge sonderlich verwundern. Zentrum und
Antiklerikale stehen sich dort schroff gegenüber, und jede
der beiden Parteien braucht ohne Bedenken die Gewalt,
bie ihr zu Gebote steht. Für gewöhnlich freilich ist es
für die Hütten- und Bergbeamten unnölhig, die Arbeiter
«n den Wayltisch zu führen; es genügt in ber Regel,
daß der Inspektor ober ein Werkmeister in einer Nische
des Wahlziumiers steht und bie Ankommenden scharfen
Blickes mustert. Aber auch bas Zentrum nützt ferne
Macht. Was im Beichtstühle gethan wirb, entzieht sich
der öffentlichen Kenntniß ; am Tage her Abstimmung
jedoch sieht man den Ortsgeistlichen in einer Sophaecke
lehnen, und Jedermann weiß, weshalb Hochwürden diesen
Cri gewählt hat. Der arme Arbeiter findet sich nun
zwischen Scplla und Etpirybdis: dort sieht er den fiiichter-
Iichen Menschen, ber ihn sammt seiner ganzen Familie
dem Elende preisgeben kann, unb hier sieht er den nicht
minder schrecklichen, der ihn selig sprechen unb verdammen
käme. Wie unter diesen Umständen die Wahl ausfällt,
ist nicht zweifelhaft.

Zur Frage der WahlrrchtSrcforln in Preußen
schreibt eine Korrespondenz für Zentrumsblätter: „Daß
die Reform des politischen Wahlrechtes in
Preußen trotz der pliitokrattschen Ausartung, die bei ber
jüngsten Latidtagswahl auch für bie Mitglieder des
Staatsministeriums handgreiflich in bie Erscheinung ge-
treten ist, nicht auf das Sieper toir ber foniuicnben Lanb-
tagssession gesetzt und baniit für lange Zeit vertagt werden
Wird, scheint wohl eine unumstößliche Thatsache zu sein."

Die Koriespoubenz erinnert daran, daß cs dem
Zentrum Vorbehalten geblieben sei, das allgemeine
unb geheime Wahlrecht für den Landtag zu
beantragen. Es geschah das im Jahre 1873, un-
mittelbar nach dem Zusammentritt des Landtages, in
Berücksichtigung der bisher unerhörten Beeinstusfutigen,
welche bei ber unmittelbar botaufgegangenen Wahl von
amtlicher und privater Seite auf bie abhängige katholische
Wählerschaft ausgeübt worden waren. Der Abgeordnete
Dr. W i n d t h o t st brachte den Antrag ein auf Annahme
des R eichstagswahlrechtes für den Landtag. Zur Be-
gründung dieses Antrages führte Windthoist am 26. No-
vember 1873 ans, „daß er zwar das Reichstagswahlrecht
Nicht für vollkommen halte und persönlich für ein all-
deutsches ständisches Wahlgesetz sei, da es aber keine stän-
dischen Elemente mehr gebe, bie letzten Reste seien durch bie
Kreisordnung begraben, sei ein solches Wahlgesetz nach
Ständen unmöglich unb unter ben gegenwärtigen Ver-
hältnissen das System ber bireften allgemeinen Wahlen bas
beste. Das T reiklassen-SYste m sei eine Karri-
t a tur; es fei bem reinen Zufall überlassen, wie bie
drei Klassen sich bilden. Dieses System reifee, was
natürlich zusammeugehöre, ganz unnatürlich auseinander.
Diese Ansicht sei im Reichstage auch von konservativer
Seite durch die Herren von Blankenburg und Wagener
(bte damals noch zu den Intimen des Reichskanzlers
Fürst Bismarck zählten), vertreten worden • Ersterer habe
bemerkt, ein Königgrätzer Grenadier wiege schwerer als
ein Spezereihändler, der zufällig reich geworden sei. Im
April 1866 habe die vrenfeNcheReaternna beim
seligen Bundestage ba§ allgemeine 58 a b l r e d) t
vertreten. Für dasselbe hätten bte National-
Liberalen und bie Führer ber Fortschritts-
partei pläbirt unb in bem intelligenten Berlin solches
ihren Wählertt versprochen. Also Regierung, Kon-
servative, National-Liberale, Fortschritt
seien anscheinenb einig gewesen bis zu bem
Momente, wo das allgemeine Wahlrecht in die Praxis
treten solle. Es sei eine Illusion, dafe das
indirekte Wahlrecht die Wahlen mehr in
die Hände der Intelligenz lege. Mit der
angeblich besseren Bildung der bevor-
zugten Klassen fei es auch nicht weit her;
bie Begriffe von Bildung seien vom polifischen Partei-
standpunktc aus sehr verschieden. In ben Wählern ber
dritten Klasse herrsche mehr Rechissinn, als in denen der
ersten und zweiten. Das destruktivste Element sei
das Geld.

Die Korrespondenz bemerkt dazu: „Als der Ab-

georbuete Dr. Wiudthorst das Alles sagte, bestand noch
lenes erste Klaffen- und Einkommensteuergesetz, welches
bis zu einer gewissen Höhe die hohen Einkommen un-
besteuert liefe und die jetzt hervorgettetene plutokrafische
Zuspitzung des Wahlrechtes ausschloß. Wenn Wnibthorst
damals schon von einer Karrikatur sprach, wie würde er
erst heute das Monstrum bezeichnen, das in Staat und
Gemeinde die Volksvertretung schafft? Aber die Aus-
sichten für eine Reform des politischen Wahlrechtes sind
bei bet mittelparteilichen Mehrheit im Abgeordnetenhause
unb ber Herrschaft ber ostelbischen Großgrundbesitzer im
Herrenhause leider sehr gering, beim es ist heute vielleicht
noch mehr wahr wie damals, daß man gegnerischerseits,
wie 1873 cynisch die „Elberfelder Zeitung" schrieb,
Wahlrechtsfragen nicht länger unter dem Gesichtspunkte
prinzipieller Würde und Heftigkeit, sondern unter dem
prakuschni Gesichtspunkte der Macht zu betrachten pflegt.
Mit um so schärferm Nachdruck muß seitens des Zen-
trums versucht werden, eine Abänderung beb
Gemeinbe-Wahlrechts hetbeizuführen. Die Ver-
hältniße schreien förmlich nach Abhülfe; es miife bähet
wenigstens hier bet Regierung immer unb immer wieder
unb immer nachdrücklicher zum Bewußtsein gebracht
werden, daß sie zur Beseitigung ber beklagten Uebelftänbe
die dringendste Verpflichtung hat."

Wir haben zu diesen Auslassungen zu konstafitm,
daß von wirklich ernsthaften Versuchen des
Zenttums, das allgemeine, gleiche unb direkte Wahlrecht
für Landtag und Gemeinde zu erringen, bisher nichts
zu bemerken gewesen ist. Es hat sich mit jämmerlichem
Flickwerk begnügt und es trägt die Verantwortung dafür
mit, daß das bestehende elende und miserable Wahlrecht
»och verschlechtert wordm ist.

Di« neu« Gesängnifiorduung, die der preußi-
sche Justiz minister erlassen hat und die wir in
ihren Grundzügen mitgetheilt haben, soll vornehmlich
dazu dienen, die vom Buudesrath am 28. Oktober 1897
ausgestellten Grundsätze, bie bei dem Vollzüge gericht-
lich erkannter Freiheitsstrafen zur Anwendung
kommen sollen, in den Justizgefängnissen praktisch durch-
zuführen.

Validitätsversicherung für sämmtliche in städtischen Be» unter 18 Jahren ist einsame Einsperrung und Ver -bereits die Nachricht, ber Iustizminister beabsichtige, den
trieben beschäftigten Arbeiter in Anwendung zu bringen, bunfeluug der Zelle ausgeschlossen, doch sollen gegen sie Präsidenten des KassafionShofes, Mazeau, ferner OueSnay
Tas Koalitionsrecht der Arbeiter ist sicherzustellen auch die in Volksschulen gegen Personen desselben

■ ■ *■ ~ " i Alters und Geschlechts zulässigen Zuchtmittel



Hamburger Staats- u. Gemeiude-

Angelegenhelten.

45. Sitzung der Hamburger Bürgerschaft.

Mittfvoch, 28. Dezember, Abends 7 Uhr 25 Min.

Vorsitzender: Präsident Siegmund H inr i chseN.

Es werden die Eingänge verlesen.
eingegangen ist u. A. eine Mittheilung des Senats,

bett. Erhebungen über bie herrschende
Fleischnoth. Dem Reichskanzlei ist eine Denkschrift
übetniiiielt worden, in welcher ber Wunsch funbgegeben
wird, dafe bie Zufuhr dänischer Rinder
und Schweine wieder eröffnet werden
möge.

Alsdann Wirb ht die Tagesordnung eingetreten.
1) Wahlen: a. eines Mitgliedes der Schlachthof-

Devutasion.
Gewählt wird Heinrich Adolph Tietgens.

b. eines Mitgliedes ber Verwaltung des Gewerbe-
schuIwesenS.

Gewählt wirb Alfred Benno Hennicke.
c. eines Ausschusses von 9 Persoiien zur Prüfung

des Antrages des Smats, betreffend Erbauung
einer Waffergasanftalt auf beut Gaswerk in
Barmbek.

Gewählt werden: Tejeuife, Gontard, Gutknecht,
Hennicke, Paridom Möller, Liobaww, Dr. Roth, Wendt,
Otto E. Westphal.

d. eines Ausschusses von 9 Personen zur Prüfung
des Antrages von Pfeil. Braun und Geiiosjen,
betreffend Verbreiterung der Eiiiisbütteler Chaussee.

Gewählt werden: Bauer, Brandt, Braun, Dr. Tanzel,
Patow, Schlüter, Stegelmann, Strokarck, Wolshagen.

2) Antrag des Senats, betreffend das StaatS-
büdgetsür 189 9.

Da eine Beschlußfassung über die Budget-Vorlage
für 1899 nicht rechtzeitig vor Schluß detz lausenden
Jahres wirb erfolgen können, ersucht der Senat die
Bürgerschaft, die am 4. November d. I. beantragte
Prolongation der bestehenden gesetzlichen Bestimmmigen
über die Stempel-Abgabe, die (sirbschafls-Abgabe, die
Abgabe von den öffentlichen. Vergnügungen und die Im-
mobilien-Abgabe vorweg bis (Smbc 1899 genehmigen unb
ihre Zustimmung dazu ertheilen zu wollen, daß die
Finanz-Deputation ermächtigt werde, bie für die Staats-
verwaltung erforderlichen Ausgaben, soweit sie nicht schon
anderweitig durch Senats- unb Bürgerschastsbeschiuß
fefiftefeen, einstweilen bis zum vierten Theile ber in dem
vorgelegten Büdget dafür ausgesetzten Summen aus der
Staatskasse zu bestreiten, unter Cent Vorbehalt, daß
hierunter feine Neubauten noch sonstige neue Anlagen,
desgleichen feine mit festen Gehälter auszustattende neue
Anstellungen noch Erhöhungen bisher genossener Gehälter
zu begreifen seien, andererseits aber unter der Erklärung,
daß bei solchen Ausgaben, welche sich ihrer Natur nach
nicht gleichmäßig über das Jahr v ertheilen, sondern vor-
zugsweise oder gänzlich in bestimmten Monate» zur Ver-
wendung kommen müssen, stisbesondere auch bei Artikel
„Unvorhergesehene Ausgaben" eine Ueberschreitiiiig der
bewilligten Quote je nach Bedürfniß statthaft sei.

Der Senatsanttag wird genehmigt.
3) Sin trag des Senats, betreffend die Beivilligitng von

2)litteln für Maßnahmen zur Reinigung und
Abstumpfung der Asphaltfahrbahnen.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mit-
aenehmignng dazu: daß für die Zivecke der regelmäßigen
Reinigung und Abstumpfung ber Asphaltfahrbahnen an
einmaligen Anschaffungskosten M. 11 300 und an jähr-
lichen Betriebskosten K 57 000 bewilligt unb diese Be-
träge in das nächstjährige Budget ber 1. Sektion ber
Bau-Deputation, Art. 88, Rubr. 156 (©trafeenreinigung,
Straßenbesprengnng unb Abfuhr), und zwar unter Ver-
cheilnng ber jährlichen Betriebskosten aus folgende Unter-
positionen, K. 36 400 auf Arbeitslöhne, A. 2000 auf
Gerüche u. s. w., M. 14 500 auf Materialien, ,*t. 600 auf
Bekleidungsstücke, X 1000 auf Wassergeld, X. 2500 auf
Bespannung, eingestellt werden.

Der Senatsantrag wird angenommen.
4) Antrag des Senats, betreffend Verlängerung

der Gültigkeitsdauer der Novelle
vom 28. April 1893 zum Baupolizei-
ges> tze vom 23. Juni 1882.

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle sich
mu ttuiulu
vom 28. April 1893 zum Baupoltzeigesetze vom 33. Juni
1882 bis zum 31. Dezember 1899 einverstanden erklären.

Joh. Halben: Die Verlängerung der Novelle sei
der Linken ztvar nicht sympathisch, doch hoffe man, daß
im nächsten Jalire eine Reform des Baupolizeigeseyes
eintreten werde und aus diesem Grunde werde man der
Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Novelle keine
Schwierigkeiten bereiten.

Der Senatsantrag wird genehmigt.
5) Dreiundvierzigster Bericht des Kaibaiiten-Aus-

schusses über den Antrag des Senats, betreffend
Herstellung eines an die Hamburg-
Amerika-Linie zu verpachtenden
Hafens auf Kuhwärder, sowie Ver-
legung der Auswandererbaracke am O'Swaldkai.

Der Ausschuß beantragt die Annahme des Senats-
antraget, welcher dahmgeht: 1) bafe aus Kubwärder ein
an die Hainburg-Amerifa-Linie zu verpachtender Hafen in
Gemäßheit der Pläne und Kostenanschläge des Wasser-
baudirektors vom 5. Februar 1898 mit einem Rosten«
aufroanbe von X 20 595 000 erbaut ; 2) daß bie in dem
Vertrage vom 16. September 1898 vereinbarten Be-
stimmungen über bie von ber Hamburg-Amerika-Linie
neujuerbauenben Auswandererbaracken ratifizier unb dem-
gemäß staatsseifig ein Betrag von X 140 000 zu den
Kosten des Baues geleistet werde; 3) daß die Finanz-
Deputation ermächfigt werde, die für die vorerwähnten
Bauten erforderlichen Geldmittel bestmöglichst aiijuleibcn.

Gontard beantragt, bie Annahme bes Senats-
antrages von der Bedingung abhängig zu machen, daß
die Herstellung der erforberlidjen Arbeiten auf dein Siib-
mifsionswege vergeben werde. Nach den gemachten Er-
fahrungen sei die Aimahme seines Antrages wünschens-
werch.

Ctto E. Westphal: Er bitte um Ablehnung des
Antrages. Grade bei Hafeuarbeiten sei es oft wüiischens-
werth, von dem Beschreiten des Snbmiffioiisweges Ab-
stand zu nehmen. In verschiedenen Fällen habe man
dadurch schon Hunderttausende gespart.

Prahl tritt für den Antrag Gontard ein unb
krifisirt ben AuSschufedericht, soweit derselbe die Ver-
diiibnng mit dem jenseitigen Eldufer behandelt. Die
Verbindung mit dem jeweiligen Eldufer fei eine sehr
mangelhafte, wodurch die Arbeiter schwer geschädigt

würden. Eine bessere Verbindung fei dringend nöthig.
Es sei ungerechtferfigt, soviel Rücksicht auf die Fähr-
gesellschaft zu nehmen.

Efoiitard rechtserfigt nochmals seinen Anttag.
Pvlckrrs bekämpft den Anttag Gontard.
Dr. Schröder vertheidigt ben Ausschußanttag.
Es sprechen noch C. <*. Westphal, Prahl,

Ramdatz, Gontard, Sanders unb Dr. Schröder.
Der Senatsantrag Wird mit dem Amendement

Gontard angenommen.
6) Antrag von I. H. Prahl, betreffenb Milderung

ber Praxis der Behörde für das
Schankkonzessionswesen gegenüber
den Grundeigenthümern.

Prahl beanttagl: Tie Bürgerschaft ersucht den
Senat anznorditen: baß di« Praxis der Behörbe für das
Schankkonzessionswesen auch bezüglich der bei der
Konzessionsgewährung in Betracht kommenden Grund-
e i g e n t tz Ü m e r gemildert werde, und zwar inSbesoitdcre
dahin: 1) daß die Ercheilung von Konzesfionen an f. g.
„neue Wirthe" für bereits bestehende, unter älteren bau-
polizeilichen Bestimmungen errichtete Wirihschastslokalitäten
nicht von ber Beobachtung der neuen baupolizeilichen
Vorschriften abhängig gemacht werde; L) daß während
der Vornahme etwa auS gesundheits» ober sittenpolizei-
lichen Rücksichten für unerläßlich erachteten baulichen
Veränderungen nicht dieEchliefeung der Lokali«
täten verlangt werde, sowie ferner, daß die für die
Behörde für das Schankkonzessionswesen betreffs der
Gewährung von Konzessionen jeweilig bestehenden Regu-
lative zur Veröffentlichung gelangen.

Rohde beantragt: Verweisung des Antrages von
I. H. Prahl an einen Ausschuß von 9 Personen, mit

dem Auftrage die Frage der Ertheilung von Schank-
kongessiotten überhaupt zu prüfen unb ihm thunlich er-
scheinende Aiittäge bei der Bürgerschaft zu stellen.

Prahl freut sich, bafe fein Antrag noch vor Jahres-
schluß zur Berathung kommt. Er bemängelt alsdann
daS Verfahren ber Schankkonzessionsertheilung, durch
daS die ©rintbcigenibftmer schwer geschädigt wurden.
Mit der AnSschnfeprüfung erkläre er sich einverstanden.

Po» Tprcekrlse» vertheidigt die Schankkonzesfions-
behörde, die nach ben gesetzlichen Vorschriften nicht anders
handestt könne, als sie eS thue.

lediglich um ein Brandunglück handeln kann. Weder
für einen Selbstmord noch für ein Verbrechen sprechen
irgend welche Umstände. Daß die Angehörigen der auf
so eigemhümliche Sücise dahingerasfien Frau von dem
Ereignis; sehr erschülleri sind, kann man sich denken.

Brrschwnndrn ist der Kaufmann Giese aut Fürsten-

tet, der zuleyl m Pinneberg ansässig war. Er soll nch>es Benuget schnldig gemacht haben, wethalb er von
der hiesigen Kiaottanwalischas. steckbrieflich verfolgt wird.

Tcr hier verhaftete Raubmifrve» Fischer,
der bekanntlich die Frau itiehn in Altcngamme erviordet
Hal und sich gegenwärtig in Hamburg in Untersuchungs-
haft bestnbet, soll auch verdächtig sein, die Frau Möller
in vancldy ermordet zu haben. Er hatte heute ein
diesbezügliches Lerhör zu bestehen. Das Resultat des-
selben ist uns noch nicht bekannt geworden.

Bcrhaftet wurde hierselbst der 14 Jahre alle Sohn
eines Arbeiters in Hamburg, der bei seinem Later eine
Kassette erbrochen und aus derselben JI. 14 gestohlen Hai.
Ausserdem soll er der Einlogirerin seines Laiers Jt. 8
gestohlen haben.

Pseudo-Kriminalbeamter. In einer Wirthschaft
in der Großen Freiheit gefiel sich gestern Abend ein See-
niann in der Rolle eines Kriminalbeamten. Sein aus-
fälliges Auftreten gefiel aber den anwesenden Gästen
nicht, weshalb sie sich den Herrn etwas näher aniahen.
Da sanden sie denn, daß seine Manieren mit denen euieS
Kriminalbeamten nicht harmonirten. Sie riefen einen
Schutzmann herbei, der ihn ttotz seines EinwandeS, daß
er sich nur einen Scherz gemacht habe, verhaftete. Der
»Scherz' dürste dem Herrn theuer zu stehen kommen.

Ein brutaler Mensch. Gestern Abend lief ein
an der Eimsbüiteler Chaufsee wohnender Geichäfismaim
mif dem Schulterblatt aus Persel;en gegen einen anderen
Passanten. Obgleich er sich sofort entschuldigte, erhielt
et von dem Fremden einen so gewaltigen Faustjchlag
in’6 Gesicht, daß ihm sofort daS Blut aus Mund und
Nase hervordrang. Der brutale Mensch wollte jetzt das
Weite suchen, wurde aber von Leuten, die den Borfall
angesehen, daran gehindert und erhielt für sein Gebähten
eine derbe Züchtigung. Dann liefe man ihn laufen.

Pon feinem eigenen Fuhrwerk Überfahren
wurde Henie Morgen in der Allee ein Pttlchkuficher.
A!S er seinen Wagen bestieg, zog das Pferd an, worauf
et zu Fall kam und übersahren wurde. Ein Rad ging
ihm über beide Beine hinweg. Die Lerletzungen, die er
dabei erlitt, sind zum Glück incht erheblich.

Ausgefundene Leiche. SJiit durchschossener Brust
wurde bei Blankenese die Leiche eines Mannes aufge-
funden. Dieselbe wurde nach dem Bcinhause in Blankenese
gebracht und ist als die eines Chemikers erkannt worden.

Nnglückösalle. Ein 11 Jahre alter Knabe zog
sich gestern in Oelkers Allee schwere Verletzungen zu.
Er war, als er mit anderen Knaben spielte, auf den
Boden eines Schauers geklettert, brach mit dem Boden
durch und fiel auf teere Flaschen, die im Schauer in
großer Anzahl stauben. Der Verunglückte wurde dem
Krankenhause zugeführi. — In einem Hause in der
Bahrenselderstrafee in Otiensen fiel ein Kind in eine
Schüssel mit heißem Wasser hinein und zog sich Brand-
wunden zu, die zum Glück nicht lebensgefährlich sein
sollen. Tas verletzte Kind wurde in ärztliche Be-
handlung gegeben.

Ter Fluchrlinieuplan für die Ernst August-
straße, der von den städtischen Kollegien am 19. Januar
1893 beschlossen wurde, ist jetzt erst, nachdem er öffentlich
zur Einsicht ausgelegen hat und Einwendungen nicht er-
hoben sind, förmlich festgestellt morden.

Bcrurtheilter Logisschwiudler. Vor dem
Schöffengericht hatte der frühere Makler V. sich wegen
Logisschwiiideleien zu verantivorten. Er soll hierselbst
eine Frau unter falschen Vorspiegelungen bestimmt haben,
ihm ein Logis zu betmietfeen. Als er an dem festgesetzten
Termin zahlen sollte, rückte er ans, ohne die Miethe-
schuld beglichen zu haben. Sodann siedelte er nach Quick-
born über, bezog feier mit feiner Geliebten, die er an-
geblich für seine Frau ausgab, ein Logis, bezahlte aber
Nicht. Der Angeklagte behauptete, er habe die Absicht
gehabt, zahlen zu wollen, doch sei ihm das durch Der«
fchiedeite Umstände nicht möglich gewesen. Der Amts-
anivalt faraherifirte den Angeklagten als einen gemein-
gefährlichen Menschen, der für seine Schwindeleien eine
einpsuidliche Strafe verdiene. Er beantragte 3 Monate
Gefängniß. Das Schöffengericht hielt den Angeklagten
in vollem Unfange schuldig und war der Meinung, daß
die beantragte Strafe angemessen sei. Ein Monat der
erlittenen u^etceinchnngtzhasl wurde ans die ertannie
S»ate angeicdjitei.

Selbstmordversuch. In der Kleinen Brunnen-
straße in Ottensen gab gestern ein Juwelier in selbst-
mörderischer Absicht einen Nevolverschuß aus sich ab und
verletzte sich die Brust. Die SanitäiSkolonne der Feuer-
wehr brachte den schwerverletzten Blann nach dem städti-
schen Krankenhause.

Diebstähle. Eine Schneiderin brachte zur Anzeige,
daß chr aus ihrer Wohttung in der Friedrichsbaderstrafee
eine goldene Remoutoiruhr mit goldener Kette, an welcher
sich ein kleines imitirtes Opernglas befindet, gestohlen
Wurde. Uhr und Kette sollen Jt. 130 werth sein. —
Ferner zeigte ein Bäckermeister an, daß ihm in der Nacht
zum 26. d. M. ans seinem Stall ein schwarzer Ziehhund
gestohlen worden ist.

Wandsbek.

X Eine Sitzung der Stadtkollegien findet am
Freitag Abend im Nathhanse statt. Die Tagesordnung
ist eine recht reichhaltige. Außer sechs Titeln des Haupt-
etats für 1899/1900 gelangt zur Berathung die „Be-
theiligung der Stadtgemeinde an dem Neubau einer
Kirche der evangelisch - lutherischen Kirchengemeinde".
Demnach scheinen alle „Mißverständnisse" zwhchen Pla-
gistrat und Kircheubehörde beseitigt zu sein. Ob der
Magistrat noch aus demselben bewilliguugsluftigen Stand-
punkt steht wie zur Zeit, als er seine erste diesbezügliche
Vorlage zurückzog, darüber ist bisher nichts tn die
Oeffentlichkeil gelangt.

x AuS dem »chüssciigericht. „Olhmpische
Spiele", bei denen das Blut floß wie weiland bei den
römischen Gladiatorenkämpfen, null der wegen Körper-
verletzung, Hausfriedensbruchs, Bedrohung u. s. w. an=
geklagte Händler H. am Abend des i3. November d. I.
tn der G.'schen Gastwirthschaft entrirt haben. Die sehr
umfangreiche Zeugenvernel tnung fördert jedoch sehr Be-
lastendes gegen den Angeklagten zu Tage. Danach hat
er ohne Veranlassung auf die anwesenden Gäste ein«
gehauen und diese auch später mit einem Knüttel bedroht.
Ter wiederholten Aufforderung des Wirthes, das Lokal
zu verlassen, leistete er keine Folge, so daß die Polizei
reauirirt werden mußte. Das Gericht erkennt auf eine
Gejammtstrafe von 3 Monaten und 1 Woche Gefängniß.

Rücksickt auf die Höhe des erkannten StrasmaßeS
wird H. sofort in Haft genommen. — Atif schiefer Ebene
befindet sich ein erst fünfzehnjähriges, bereit« wegen
Diebstahls vorbestraftes Dienstinädchen, das desselben
Deliktes und des Betruges angeklagt ist. Die
betreffende Angeklagte stahl einer Frau eine große
Anzahl Gegenstände, für welche sie gar keine Verwendung
hatte. Im „Auftrage eines Amtsrichters" borgte sie bet
einem Böcker verschiedene Waaren, worin der Bewug er-
blickt wird. In Rücksicht aus ihre Jugend kommt die
Angeklagte mit 14 Tagen Gefängniß davon. — Wegen
Mißhandlung eines SchachtmeisterS hat sich ein ®tel=
arbeitet zu verantworten ®rr_ Angeklagte erklärt, er
habe dem Schachtmeister den Stiel bet Schaufel nur
unter die Nase gehalten. Etwas anders schildert der
Zeuge den Vorfall, worauf der Angeklagte unter An-
nahme mildernder Umstände zu einer Geldstrafe von JL 30
beruttfeeüi wird. — Die Eisenbahnbetriebsordnung soll
ein Kutscher aus Hamburg dadurch gestört baden, daß
er aus Versehen den Bahnkörper der Lüdeket Bahn be-
treten hat. Gegen die ihm hieraus zugestellte Strafver-

füflung beantragte der Kutschet richterliche Entscheiduna.
Das Gericht nimmt den Angeklagten in eine Geldstrafe
von M: 10. Außerdem muß et noch die Kosten des Vet-
fafetenS tragen. . ,

X Zu dem UiialiitkSfall in der Zollstraße dringen
wir in Erfahrung, daß die Verletzungen des tm Kranken-
hause befindlichen Kutschers zwar schwere, aber nicht
lebensgefährliche sind. Gestern Abend furfirte em Ge-
rücht, wonach der Kutscher verstorben sein sollte. DaS
Gerücht ist darauf zurückzuführen, daß bet bei bet Kol-
lision Verunglückte btS zum Abend noch nicht vetnch-
nmngsfähig wat. , _. ,
" X Eine Untersuchung ist gegen einen Schuh-
macher und gegen mehrere Leute enigeleitet worden,
welche in der vorletzten Nacht deshalb eilten Brotträger
zu Boden geschlagen und mifefeanbelt haben sollen^ weil
er Ersterem kein Brot mehr borgen wollte. Der «Schuh-
macher soll dem Mißhandelten einen größeren Bewag
für gelieferte Backwaareu schuldig (ein. Der Schuhmacher
soll seine Freunde zu dein rohen lleberfaQ überredet
haben, weshalb für diese die Angelegenheit ebenfalls ein
unangenehmes Nachspiel finden wirb.

X Ei» Eiuln nchsdiebstahl wurde am Dienstag
SMwüfag gegen 5 Ufer bei dem auf dem Rothenhof 10

wohnenden Bleicher A. verübt. Die Diebe müssen mit
größter Seelenruhe „gearbeitet" haben, denn es gelang
ihnen, in die Kammer des Knechts einzubtingen, bessen

Koffer sie auf den Hof trugen, wo sie ihn zertrümmerten,
und sich bann den ans Kleidungsstücken bestehenden In-
halt beffelben aneigneten.

X Eiu bedeutendes steuer entstand in der
Nach! vom Dienstag zum Mittwoch kurz vor 4 Uhr in
dem Hause Kirchhosstwiete 29. Als die Feuerwehr auf
der Brandstätte erschien, hatte sich das Feuer bereits
Über den Dachstuhl und über den größten Theil der
ersten Etage des von vier Familim bewohnten Gebäudes

verbreitet. Die auf der (hage wohnenden Familien
konnten tun mit großer Mühe ihr nacktes Leben retten,
da das Feuer in der Nähe bet Bodentreppe, wo altes
Gerümpel lagerte, entstanden war. Der untere Theil
des Hauses konnte gehalten werden. Als EntstehnngS-
ursache des Feuers wird Brandstiftung vermuthet. Das
Gebäude, das Helbings Erben gehört, ist bei der LandeS-
brandkasse versichert. Von den vier Familien ist eine
unversichert.

Schleswig-Holsteiu.
Schiffbck. Nne Gemeindevertreter-

Sitzung findet am Donnerstag, 29. Dezember, Abends
8 Ufer, im Lokale des Herrn Seif statt. Auf der Tages-
ordnung stehen Schuldentilgung, Gemeindesteuer, Ausbau
der llllöllner Landstraße, Beleuchtung des Eigeiih unS.

Plöu. Brand st istung und Einbruch.
In der Nacht vor dem Weihnachtsabend ist in der an
der Plön-Preetzer Chaussee belegenen Dorfschaft Trent,
welche zum adeligen Gut Lehmkuhlen gehört, während
einer Feuersbrunst ein frecher Einbruchsdiebstahl verübt
worden. AIS die Dorfbewohner durch Feuerlärm aus
dem Schlafe geweckt wurden, stand die Scheune de«
Hufners Maaß bereits in hellen Flammen und brannte
bis auf den Grund nieder. Ein großer Theil der Ernte-
vorräthe, gedroschenes Korn, 30 Fuder Strafe, eine
Kornreniigungs- und Göpel-Dreschmaschine, Pflüge,
Eggen u. s. w. fielen dem Feuer znui Opfer. Gleichzeitig
wurde bei dem am anderen Ende des Dorfes wohnenden
Hufner Kröger, der mit sein-n Leuten zur Brandstätte
geeilt war, eingebrochen und die bereit liegende Neujabrs-
vacht im Betrage von reichlich M. 900 gestohlen. Der
Dieb wird wohl zugleich Brandstifter gewesen sein und
mit den Oertlichkeiten genau Bescheid wissen.

Haderslebcn. Der Junker von Köller
„regiert" weiter. Das neueste Amtsblatt der
königlichen Negierung zu Schleswig enthält wieder eine
Liste von 31 Personen, die, weil lästig gefallen, aus dem
Staale ausgewiesen worden sind. Es befinden sich darunter
22 dänische und 2 schwedische Staatsangehörige, unter
ersteren 7 Dienstknechte und 7 Dienstmädchen. — Kestern
ist der Bkaschinenrneister Axen in der Druckerei des Blattes
„Hejmdal" ausgewiesen worden.

Hannover.

Zeven. Ein erschütternder Unglücks-
fall hat gestern die Familie des Dlaiwermeisters
P. Alvers in Schönhoop in tiefe Trauer versetzt.
Der Schmiedeineister Oehlkers in Heeslingen war neben
dem Hause des Alpers damit beschäftigt, eine Pumpen-
anlage herzustelleit. Noch nach Eintteten der Dunkelheit
wollte er die Röhrenleitung lötfeen. Zu diesem Zwecke

stiegen er und der 8jährige Sohn des Alpers in den
5 Meter tiefen Schacht, Letzterer, um Oehlkers bei der
Arbeit zu leuchten. Plötzlich stürzten die Erdwände ein
und begruben die Beiden. Während der Oehlkers bald
gerettet wurde, konnte man nach einftünbiger Arbeit den
kleinen Alpers nur als Leiche hervorziehen.

Stade, 28. Dezember. Ans dem Eise ver-
unglückt ist gestern ein zwölfjähriger Knabe, der sich
zu weit hinansgewagt hatte und durch die dünne Eis-
decke brach. Als es gelang, ihn aus dem Wasser zu
ziehen, war er bereits todt.

Meklenbnrg.

Nostock. Nm Tage der Stichwahl zum
Reichstage hatten sich zwei Arbeiter aus Rostock
nach dem Herrenhause des Gutsbesitzers Reimar
v. Plessen inKurzen-Trechow begeben, um die
Wahlhandlung, die in diesem Gebäude vor sich ging, zu
überwachen und um das Wahlresultat Abends den Partei-
freunden in Rostock mittfeeilen zu können In dem Hause
angctomincn, wurden sie von Herrn v. Plesien nicht in
oas UUaUUoUu iumluiieii ioniieni aus dem Xluuie eiu-
ferut. Als einer der Arbeiter sich später doch noch in
das Wahllokal begeben hatte, wurde er von Herrn
v. Plessen gewaltsam feerausgebracht, Wobei sich der
Arbeiter den Kopf am Thürflügel blutig stieß. Auf dem
Hose kam es dann zwischen Beiden zu einem Wortwechsel,
wobei der Arbeiter bett Herrn v. Plessen beleidigt haben
soll. Der Gutsbesitzer stellte dann gegen den Arbeiter
Strafantrag wegen Hausfriedensbruchs und Beleidigung.
Das Schöffengericht in Bützow erklärte den Arbeiter
zwar beider Vergehen schuldig, setzte aber die Strafe auf
nur Jft. 6 wegen Hausfriedensbruchs und auf X 10
wegen Beleidigung fest. Sowohl der Arbeiter wie der
Staatsanwalt legten gegen das Urtheil Berufung ein,
letzterer deshalb, weil das Urtheil in Beziehung auf die
Beleidigung zu milde sei. Vor dem Landgericht in
Güstrow schnitt Herr v. Plessen aber sehr schlecht ab.
Die Berufung des Staatsanwalts wurde verworfen und
die Berufung des angeklagten Arbeiters für begründet
erachtet, soweit sie sich auf den Hausfriedensbruch bezog.
Der Arbeiter wurde von der Anklage des Hausfriedens-
bruchs freigesprochen und betreffs der Beleidigung blieb
es bei bett \»t. 10 Strafe. Bei ber Verkündigung des
Urtheils hob der Präsident des Gerichts ausdrücklich
hervor, daß Herr v. Plessen kein Recht hatte, die beiden
Rostocker Arbeiter aus dem Hanse zu entfernen, und
daß er eine direkte Gesetz e s v er le tz u n g be-
gangen habe, als er den einen Arbeiter gewaltsam aus
dem Wahllokal entfernte.

Malchin. Ein burchgebrannter Pastor.
Der Pastor A l f r e d M e y e r inRittersmannS-
Hagen Hal sich, wie bie „M. Bztg." berichtet, heimlich
auf und davon gemacht; er hatte auch allen Grund, die
Hand des Staatsanwalts und die Faust des Gens-
därmen zu fürchten. M. war zwar verheirathet und in
seinen Predigten, sowie in seinen salbttngsvoUen Arttkeln,
die er im „Meklenburgischen Sonntagsblatt" ablagertc,
wußte er gar erbaulich gegen das sündige Fleisch zu
wettern, aber er selbst handelte nicht nach diesen Lehren,
die er für das Volk jo fleißig verzapfte. Er war ein
Frauenjäger schlimmster Sorte; es gelang
ihm, ein junges, kaum Itzjähriges Mädchen,
das bei ihm diente, zu berücken und zu verführen.
Sein Knecht war hinter die geheimen Katersteige ge-
kommen, die der fromme Herr im Talar so
gerne und so lüstern wandelte. Einst war nämlich
der Pastor nach Waren gefahren und hatte das
Mädchen mitgenommen. Aus der Hinfahrt saß daS
Mädchen aus dem Bock neben dem Kutscher; Abend? auf
der Heimfahrt liefe ber Pastor halten und forderte daS
Mädchen unter dem Vorwande, es fröre draußen, auf,
zu ihm in die Kutsche zu steigen. Diese menschenfreund-
liche Rücksicht war dem Kuffcher verdächtig und er beob-
achtete verstohlen, was der Pastor drinnen mit dem
Mädchen trieb. Und das waren wenig erbauliche Sachen I
Am anderen Tage stellte der Knecht den Pastor zur
Rede; Dieser suchte ihm weife zu machen, er habe
nur fühlen wollen, ob b a 8 Mäbchen
vielleicht kalte Lenden hätte! Die Stich-
haltigkeit dieser Ausrede mochte ihm aber doch wohl
selbst mehr als fadenscheinig oorfommen; wenige Tage
darnach war er verduftet, und jetzt heifet es, ihm
sei die Flucht nach Amerika gelungen. Die so plötzlich
verwaiste und von dem ungetreuen Haushalter in Such
gelassene Kanzel wird wohl bald einen neuen Liebhaber
finden, beim bie Rittermaimshäger Pfarre zählt zu den
fettesten Pfründen im Lande. Dieser Fall des flüchtig
gewordenen Pastor Meyer gewinnt dadurch eine erhöhte
Bedeutung, daß der entwischte Zuchthauskandidat unter
ber meklenburgischen Landesgeistlichkeit als eines ibrer
„tüchtigsten Glieder" galt. Pastor Meyer war Mitglied
ber Prüfungskommission für bie Kandidaten des Predigt-
amtes und er war neben dem Pastor Kliefoch in Schwerin
Redakiör des „Kirchen- und ZeiiblatteS", dieser monat-
lichen Zeitschrift der meklenburgischen Geistlichkeit. Er
bildete also eine bet höheren Zinnen des heiligen Zion.
Ob et auch Vertrauensmann des Hamburger
Waisenhauses war, ist unS nicht bekannt. Seine
eiittänjchten Amtsbrüder werden nun vermuthlich vollauf
zu thun haben mit Betrachtungen über diesen, dem ganzen
Stande angethanen Schimpf, so daß sie keine Zeit mehr
dazu finben, in bekannter Planier gegen bie Sozial-
demokratie loszuziehen.
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Lampen- u. Brenner-Fabrik,

Valentinskamp 20/22.
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Dnul und Ctrlagt ^ninbiirgn Buchdrucker ei ua>
BttlagiaiiflaU 'Amt & 4o. in Hamburg

Vorschnft ans Pfander jeder Art,

l > ferdeiiiarkt.48
___ A ina 11 <1 anI !• asHe

(Für den Nti^tgenthetl Ist dt> Pedntit»» dem
Pnblikimi nicht dernnuooeUich)

Verkanfslvknlitäten^

11 9 Uhr Abkllds.

Heinr.Kock

<>ettraaa alM Ja den Riawol «tagiUefni :
_ - t«ymJ«t. ROM

oaerloremtw — VtiMnlit*' t* oee Run., tu«
*if 'awft — .tüamnftirg- ist tHrfliHia* » a
•ettrtgAoman — .JidaaeiediiHf an» -•tot»
liiennn ■’ noitemmia — .toaewnfiW' l« oee I

tl.iL u. NuSfunst in Rechtes, ,uv. Änseri.
Tl fiin 6 PertaniSakt , Monir., Test.,
"’ “7 («rfndicn re., schnelle Besorgung v.

HeimathSp., i^inzieh. faul. Lchulden. ^eughau»-
marfl L, v.st Morg b. 8 II AbdS., Eonnl 11—1.

Ziehung am 13. Januar 18W.
C»<MH> (blciuiime.

Hauptgewinn evtl X

WI ArbeitSmar

,trae Rann,
.«MaiewittM.ftifl luw alten Venhb«*!«*,

PiUlt tSanalltr. IV, Mwlinbiirglwt,

Garnituren, C
* 50 an, 2 Vasen bellst, mit gutem R., nur
M, 28, Kleiberschr. b. X 12 an, 1 u. 2t bür ,
Sommob«, Sinberbettst., 88aschtisch« u. sonst

Vcrsammlnuqs-Auzeiqer.

Unter dieser Sindrtk verSfsentlichen wir all« Bet tutnml>u»ß«M.
von Venen uni Stxwlmi gegeben wnb.

5 4 b..- t- Id. 7 08. 7.»#.
t II ».W, 8.45. 6.5V, V.W 10 , 10.08.
li> .ll‘Mj (1 V). 10.48. 10.53 l**i 11,101

bestehend In

Stilist-, Kksaiitzs- und huiiiottllilchk« votllätzkii

im Lokale des ^>eirn Tli. KiicIiIioIk, „<sarlSrnhe",
Ant Reibe S, Ottensen.

WM" Piels der fierte für einen Herrn nebst Tarne 30 4- "WW
Anfang Abends 8 Nhr. Ilrr Vormlmid.

Um verschiedkncu (Gerüchten entgegcuzutrrteii, erkläre ich hiermit,

daß, nachdem ich die ^ordcruugcn der Bätkcrgcscllcn bewilligt, auch

am 29. Nov. 1898 den bei mir vor den« Streik in Arbeit gewesenen

Gesellen der einbehaltene Lohn für 1 Woche und 2 Tage audbe,zahlt

worden ist, und zwar haben von mir erhalten: Otto Puck Ä 30,

Wittich .4 10, Thomscheit X 17, Wolkenhauer K »1,50 und

König A <»,.»0. MJ

® 17jäbr., häft. jung. Mann, b. Plattstch«
oeschw. j ftg Lebensweise gezw., sucht Stellung,
mn do« Zigarrnm^achcn zu lernen.

RLHereS Schopnist-bl 18 bei Soltwedel.

®. 18 3. j. Mann wünscht d. Zigarren-
machen b. e. tücht. Radim, zu erl. Oss.
«Ml. O. Z. JI. bcf. d. <5xp. d. Pl.

Ter

t-tnchiijlhlists-Pilinitr,
Organ für sozialcs <Venossenschasl«wesen.

Probenummern bei sendet gratis der Verlag
Richard Heinze, Berlin HO., korauerftr 15.

Durch nm Verlag ist auch bic gesammte

ro-tS-Att;eige.
i gestiiger 'Jiiimiutr bei .Hamb Scho'

Dora Appell, geb. Paasch,
Welch, heute Nachmittag stattfinben sollt«, sann
Umstünde halber noch nicht fiaitfinbm.

Kdnnrd Appell.

Verspätet. Tode» Anzeige.

Roch trauernd um den Verlust unserer guten
mittler, traf uni heule, den 2fl De.nrnlvr,
wiederum der harte Schlag, unseren Baler

Tanklaqmtg

Für die vielrn 8'«meist herzlicher Ibeilnabme
■ >ür bi« reich« Rrantlpmbe b. b. Beerdigung
meines steril arbeiten Mauna sage ich all #*rr«
witudlen, ffteuuden u Bekannt, sowie ben Mit-

arbeitern b b Jtirma Vorm Wag«) 1 Kaamp,
6-tfmn’rrf 11 -Ä. niruim hirzlichiten Xans.
Preu lliimdorf Mitte, nebst fiinbern.
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»•e«a
Buem
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KU«
BUH»

Wite.jht«

Mts. Zig -fird. * 17 Urouprinzenftr 4, 2 I.

Für einen gut eiint«‘fiihrlen
F«H*blerwagrn einer ernten
Hamburger Brauerei wird

als Bierführer

ein tüchtig. Igeneiiästimann
genueht, der Kant i«>u stell<11
kann. Off. imt. V. 2593 an Heinr.
Eisler, Altor Steinweg 24.

V

des baicrihbcn PiangeseheS.
Bon ul), am 1 Juls 1828: 82 098 Hekll.
Verlauf iw 3. Quartal

is,— eenitei» i» >
M »«Header.

e H W.iif«i* . T 1
I,— e*r«raiM-i »• )

««taiaa itmMr« (I I
. Zimts tl 1

■*wirt« j<teai«*«a. estirerer G«dr
«Mal e» int »euer «<«c

Strhiiiaii^raßt 74.

gilitlf i« 6t. Writg: eSÄ^e.

echiffs-Nachrichteu.

In Euxhaveu «in- und ausgehende Schisse.
<D»«Ocher ÄO^Iteltiruvt; ■

IXT^OttlL)

Schweizer-Said. Altona.

T.KH.r#l«n ! (ßröfter Ball,
bedeutend iieifläiTle» CitlirRer,

abwechselnd 4treidi und Mllnäriniistt.
Hutt« sstr Herren 30 4, wofür freie»
Tanz. Danie« frei. — Anfang 71 Uhr.

C. U« lcliing._

UrlTtlt »> — Wit»'
M Mn R »l<eHi»tiS««

DonnerSwa, den 29. Xuewtbrr. Kb<nt>4 • Ubr;
CeffeHtlidK BersammlWn, brr Etefnmenen. bei
,rid. Nolenstr 87. — fide-d' w tlbr: tttewerbegerichtS
Veiflner, bei Hikmet OBn». markt 86.

.«r et tag. den 8u Dezember. Abend» M Uhr:
Drechsler, bet b. Salden, «offamacherrethe t/7.

Lonntag, ben 1 J.umar, -orRNtwa» IU Ubr:
Vagerhau« - und Tpetcherarbeiter, bei kchwast,
finit Netistrahe.

Grösste

l.ägcr in

T Sonntags- und

Arbeiter-Garderoben
unterhält

Qiatrlft b«r fitach aab Obb« la (istNg
«m i« •««•■">«« ■

tztuch! t Nde «« W« H»»e: « «de ts Ml
Wafferia ab bet Cberelbe.

Ren« rr bau —
t<<••<■ »> . 4 i.ta e.

€rnsl yiug. Steinberg,

k Mloiia, Grosse BerjslraBc 115,

Sl. Paull. Lautereihe 3, ,
Neue Rnxfiiislmse

®«i. junger Schneider. 1. Elbstt. 3, IV. t.

«arte»««. M »«nmdee eetalltM«
Rtpbaan «M M Tepmbet Raat. B»a

e l,M »Maa 1.1 — «arlrtt
Ramel» Jtoac Rtaned »arte tzeN. «Na» -wa e*l«aeet

*lff«uti6«ur |i»«t4 Reeatahir na.» tzamdar, ««fta»Rrt —
H>f«tMan: zu h«ita,t,«aa H ft lll. - i« Ubr: tarn»».

WetemMw» «tn|Rreftt« — .Ria Weerm-i»«*, Roet Hile«, tsl
aal Hl 68 an eil« au IT ». ta Ua4 Patent» Ni .itroflrn —
.ft- init«n« R'oitaiaaa', Rtipl Schad». Ist aas »er |)<tmr«U« ow
H » ta eaooi rtn«etieff«n — „lilblaC. wit yamdur, »ach
Aaltratlei, ist aat tr » , Sach« . ta Ratte«»«« aatelaatamn
.Dual«- l* am j«. » in W»rr flarl auettaetm««. — .ll-imaar
tft am TT. d roa H-rr ^art nach etilftnge« f O ab8«eona«w.
— .WetnlRer Ma*»it~ ta aat bei •Neil« nach Vcnkaa am ii » ,
«oeaen«. Teuer Polin — .Ratzalt Rats* tl am n b wr
Atta-Dat« nach rtwipcot u «»«aaGRi — .Rill« IO ml«* llt aat
U I in RaifttitJ» uitgtkirn m — .Rat Hat* ift OM 7» »
»> 5M«l»4 t ach R bi la bet»»!« •i.imnir .WafMiiftaa*
II am i- » tr vnu »»««feanr«» — „Wtra-f iitz* IN oea
Raimttrta auch »<m Ptai ttiaai at».impft — -Lchbiidara* II

* MEYERS MÜu .-r.'

KONVERSATIÖNS LEXIKON

••mit» btimiu R- b.lt» »«tl.
KH a, Ho»4 « — Wlttzaim Rial
an. R». 'ilmaaaameg an — «Kl
tu' iiuJkt HrrtH. Refewiint I

IFlaschenbierkutscher Ä«-
bur«er Brauerei gemicht. Zu melden
bei Helnr Eieier, Alter Steinweg 24.

Mna.ramm«u uai «T Tt|«ai»<t. Ropt
' 3 tumatber

R i'm taa aab «mal. Hadaetoee » Rabat ich vla»aan«4
<»it» ta So»t C»««4tbm. tkitwRebabn»«« M - Rrntl

drille grüstrre Hamburger Brancrei
’’ such» für einen eingeführtcn
^lafcheudierwagen in Hauidnrg-
Altstadt einen gewandten

tlllltiollsilihilskli Vittschkk.
Lsteriku unter A 2596 an Heinr. Eisler,
Älter Steinweg 24.

Ra Hi Rarrel M - Rattu« Hvb InbaHr «tn«4 «««»tat « b
R»mm-'».-n«j«,.tz.i>,4 RfKtinraN • - Rati Saba» Het i'lch.
<<«t' litt fuuataltal« n - «mH Sumwt Silaewi V«v»
ftil.iitn »,-i,»««Mabe H — Hnntich ti#ft1» Bian», •ttab
hi* -n S«t' ■*■>»«« — 9t1» »taile I»ttWlin WaeR. ftmam-

Pfand-Leihhaus,
Korgseide, Hniiatranae 88.

PfUNd-Auktion.
DonnrtStag, den 5. Januar 1899,

über verfallene Pfänder.
G.Wortniann A Co., Lpadenteich 8.

Hst ' leine, »it Has« - -u.lstet. Wb .10 u 55 d

- rnstr. Zur goldenen Nr. 10.

Rriinüin kaust (#ner *8rol nur
' U'Echlachterft 4. Vrot Hey«*r.

C ’Cnh? Bignire* Welchaft,
■ CRUZ j Hnnibiirgerstr 98.

Hvifteu-Wcre

sind r r I n r und r <• I sm Wn»,
bereitet nach den Vorschriften"

Hamburger BerkehrS-Anzciger.

Gültig vom l. Chober 1898 ab.

Ttr fettgcbrudMR Zahlen bedeuten Schnell« ober
•stritt ji^e

Die etugektauunerten Zadlen zeigen die Klanen an.
Die mit V bezeichneten Züge führen '.''eagen mit

mmteiirten Sidpliwi» iWr die Beiitchuug dielet Züge
O ander der etgeuiliihnt Aadrkarte eine Plai-karte zu
Ibsen Der Piet» einer Plasturte dena^t: «- bei einer
Gntferntiug den mehr ele 150 kur für die L und
11 Maite .H J, für die lll. -H. 1: b. bei einer Sm«
ftrnuitj von nicht mehr al» IbO km für bie L unb
11. «lasse H. I und für bie lll. * 0,50.

Von Humburg nach:
Alloua (Ä.'iabri vom «ii'ftntber): 5. 5,11,5 28, 5.40.

5.50, 6,07. 6.1V, 6.8V 6.50 >>«§ (l VI. 7.08.
7,12, 7,25 !>•<: 7,88. 7,58, 8.07. 8.24. 8,35. 8.58.
2,00 8.43. 10,35 10.45. 11.06, 11,35* 11.46.
11.58. 12.17, 12:55, 1,07, 1,12, 1.21. 1,46, 1,57
2.14, 2.50, 3.11, 3,41, 3,47. <14, 4,48. 4.58 1^
tl 2) 5.071^0 2' 5.14, 6,30. 5.«*, 6,45.
«.!, P 6.Xi. 7, . 7.15 7 .15 8. 8 18.
8.W 8.50 2.12* 8.36. 10.05 10 12. 10.20*.
IO«'*. 1.-45 10,511«^ 11. l>6 il 21. 11.06,
11,18. l 1.25. 11,45, 12.28. 12.50. I 30.

Dm nu * bezeichneten Zuge selten 2 Minuten früher
•b HunnobeiNvei Bubichof

Zurück von «Hom: 4.48. Ml. 6.50, 6.13. 6.27 7.06,
. 13. 7.26. 7.4A 7 50.8 , 8.12. 8.18.8 A 8.x#*.
8 45 8.61. 2.17, 2.26t, 2.55, lO.rKi*. 10.20*
10.32. 11 20, 11.32. 1147, 11,660*1 1X.1V D.

(1-2) 12,12 12.30. 12.44. 1.02. 1.27, 1.41,
2.07. 2.161^ (l 2). 2.2-'. 2.36. 2.50, 6,06.
3.44, 3.62, 4,IM'| U 21. 4X3. 4.44, 6.01. 6.26.

Hautburg.
X io *

Donnerstag, ben 29. Dezember:
Hindi - Thentcr, Im Reiche der

Träume. Hieraus: Tei Wafteuschiiiied,
Cper in 3 «situ, von Lortzuig Mittel«
Preise, «ufang «j Uhr.

Thalia-Thewter. Zum dritten Male:
Jephtu’* Tochter, Lustspiel in
1 Akt, von (fabalotll. Nach einer Ueber«
klung von Pensa fm beai ikitM von
Halm. Hierauf, zum 3. Mol« nmlaiue
linniviird, Schwank in 3 «firn, von
Bissou und äJ.'ai». Deutsch don Ncuman».
Anfang 7j Uhr.

Alloiini-r S4iidl-Th«‘iiter. Mari«
Ltuart, Iraiifiipid in 5 Asien, von
Schiller. NNlleliPreise. Anfang 7 Uhr.

Carl Nchiiltv.e • Theater. Heut«
und folgende tage. Anfang 7j Uhr.
DuM-udb. uuguliig: Gastspiel l’elix.
Hch weighoser. Novitätl Mathias
lvolliuger, Volkostiick in 4 Akten, von
C«tar Blumenthal unb Maz öenuiem.

Sonntag, 1. Januar, ütnfaug
3i Uhr, zu sehr eruiähigten Preisen:
Ledige Keule.

Eriiwt I»i,i« h« r Theater. Wrofet
9t o6 i tät! O* Au Originalität einzig
m seiner Art. Zum 3. Male: Hülse,
manu C.iiaffel. (Sin Volksstück mit
ffltiang u. Ian* aus dem modernen Ham»
bitrger Leden m 5 Adiheit. von (lHai le»
Schultz. Ouasset: (lhart. Schultz, Kinkel«
manu: Wilh. Seybold. Anfang: 7'., Uhr

ffrettag, ben 30. Dezember:
Stadt - Theater. Im Reiche bet

Traume. Vierauf. Hansel und (leetel,
Miircheiispiet in 3 Bildern, bon VumrerbindL
Mittel. Preise. Anfang 64 Uhr.

Th n I i h-TIi enter. Zu ermastigten Preisen:
Bdelaide, iMmrebiib mit Wesaug In 1 Akt,
von Müller. Hieraus: Tie Logenbrüder,
Schwank in .« Akten, von Lauf» u. Kraatz.
Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Zu er«
mWalen Prei,eu: Ju Zivil, Schivank
in 1 Akt, von Kadelburg Hieraus: Iu
Uehaudliiiill, Koniodie in 3 Aktin, von
Dreyer. Ausang 7 Uhr.

Zitherkluh „Edelweiss“, Ottensen

Sonnabend, den 31. Dezember 1S98

Loose ä M 3,30

Porto und Liste 80 4 eztra —
empfiehlt unb versendet

Carl Heintze

Stadtilmer

Geld-lotterie

Zurück von Blankenese: 5,60, 6,48, 7,08. 7,80, 7,37,
7 47, 8,21 8.54, 9,32, 10,16, 11,09, 11,56, 12,07,
12 46, 1,18, 2.18, 2.45, 3,21, 4,—, 4,21, 6.01,
5 40, 6,02, 6.26 6,46, 7,06, 7.48, 8,06. 8,86,
9 06, 9,45, 10.23, 11,02, 11,37, 12,80, 1,17.

Zurück von Wedel: 5,20t, 6,82$, 6,60s. 7.61$, 9,02,
12,14, 2 16, 8,27. 4,32, 6,66, 7,33, 11,02

f Bi» 14. Roden. dir und vom 16. fiebnuir 1899 ab.
$ Vom 15. fioveuiber di» 14 F.di iiar 1899.
Von Heintdura-Daittn'dor iabren bie Züa« 6, von

der erternf? am« 9. vom Bahnhof Holstenstratz« 14 und
von Altona 25 Minuten später ab
Bremen lAd'adrt vom Hannovei'.b u Bahnhof): 6.57

a 4), 10 il 4), 10,55 (1 3). 19.47
a-4> ».47 O (1 u. 2). 5,06 (1-41, 9,27
(l 4' ll,»SD(l 31. 11.38 (2—4). Letzterer
hält in fielen bürg 8 «Stunden 7 Minuten

Zurück von Bien en: 8,17 D (1- 3k 6.46 (1—4),
10 10(1 4 I 30(1 4> 3,17 0(1 21.5.39
M.14 U 3), 8.22 (1 4), 11 *1 (V- 4). Letzterer
nur di» fiat bürg «oraen» 5,94 Wbrl ent Zug
mit 9 4 JttaHi ,ost Wottuburg nach Hamburg

Büchen Lauenbnrg Lüneburg (Ad' at vom Bertm.r
-rbidub f>: 5.16. (I 31. t».*0* (I 3>. 7,30

(1 3), 9.18* (1 4), 10.17 (l- 4). 1.36(1 31,
6,30 (l 3' « 20 il 3), 8,40 (1-4). 11.86*
(1 3> 18 * (1—•>.

• fiur bt» Büchen

Zurück von Bunden: 4,40. 4.48 7,08. 7.41 (1—4).
M C 11,49.3. (1—4). 6,58(1- 4X 10,30(1.-4)

Zurück von Laueuburg: 6.14. 8.15 (1—4X 10,06,
II 13, 8.09. 6.36 9.38

Zurück von i. redurg über Lauendurg: 6,48, 7.88,
>1 4). 9 88. 10 4», 1.88, 6.06. 8.69

Carl WtUbrt® R««uR tt««»«r ««ail». RietnrdlniHr. Mtreth*
tamr M, <i.iu*4. — ^itflitt) Hermann Cornartu*. BouiechaRer,
vauilenw«» TT - Ibe.'Ht J^iunnH Winlft. Rauhn.inn, C614-
»ailtiHia»« Ul. Rthei»«d. - (lerauaa Raat ftii«»rta Girin-
Mufti. Sl«in»,imm i« — «roni eaH.iv $-nm.inn Clautlea.
>e»mml«, »-»«idrwrtz 1T — Rar! Rl«i >n»«r H«t». RichUeti an»
tiauutnnrODur. <4enwnthia|« .> - Cn««»ufltan «uault Ria*
Bn vd->ii«r «'.laKflroN iu - RIHrl Rammst »oaiaiiN Grat-
RniNel ivtfltbKiMmm — 7d«v»»r Oemrl.t #a»«a R n,«r.
Ru.» aa» •: infv l<t. Roarftivttii - Hl-W Vi«: a.ina twiieal.
R«II«a» r. eondrirno l«a - Wat Heiarich »»v-u» T-'lNt.
eu»li«H«a»rt «trinnamta *T — ftrilinnn» Carl «arttz 9a»«r,
Rarer, Gichdvltz «1, UawHu« - ililetit* OecaMr» «U.t Ja-
H»«i iiaet Rrpaiulaiaiattnatl f»r Woelnea, Whii.i»Hr» '1 -
Carl C- in* 2uMr<< idinji» Oet e iN4'al-r«T, *>»ie««mntt «<.
— Jebauae« 4,nl Ctu 8an«e. 8ir-UteeeRl»r. Vi irTiNt i»« i«T
— C»aai» CH«»«i Halali«» Vauti < t. Hifei »einer M »en
Wtujiea »i - Si»maa» Veffauina. Rvn»»- aa» tCeit'dmatm
IvIHnHam C »allst«« Tia. - Ratan teiert» RuaaN 8uf«*a<».
fiel «Kl .Hx. RltMwntnta rt - ga»im Hinrich ftrr» Ria.
i’.'liHtMi »«inaHaetaMl - S«»aan Qalla« »Mltelm t-mft
Maller mit ftleiichalial aa» Warn « MarteaNnitz« 14. —
)«Maa eu»e. e»4mj«a Gchamaaaüratze», — R. »rtH Carl
bellte e»a»aaaen CaleaauHa .1 — Zatziaa Oniia« 4mll
a.t ' i»«l »e-imiH Hi RaajeweiNHraf««en«aleHn. 6«i»«
nrate il - ralwi» C4<vr teerten. WeiH»4a»leT aa» Qa»a»«T
«iiei #MtH»a »OaHlaile« M. — Carl «a»tM» ftiie» i» •!»«.

am 46iin(ii!], d» 11 I. Januar 1 urgent 1 1 V1 Uhr,

im Votnle de» Herr» SchVLll^-icM^tcuitri^^
1) Dee neu.- do« Ur6estae6erver»an^mSab<rs!nchl^«WmS^«». ^teSu

ar Miiaiwdsbuch leaitimirt. -WM Trr (* iitbctufer

Üiähmafchiiieu, echte Dürkop,
u Vritruor.daSBeste, waSe^stirt, in
Lauglchiff.Ringschifsu.Schwinoschiff,
Wh & W, sow. alle Handw -Plasch.
i bist Preis, auch a Abzahl. b.X 1,60.

Miller. 2chulterblatt 11.

£dil,it«HiA& zu verkaufen acht neue eie»
ttulllllllll! |I staute unb einfach« Zimmer»

° ~ einrichtunaen. Bequeme ino»
uatliche Zahl. (S-iiiiüb , Cfterftr. 96, Ciartenft.

Pfand-Auktion

stta Lkihhilvö Pjkrdkmartt 48
dir 31. Dezember 1H97 versetzt« Pfänder.

®in!6{. ob. Prolong, bis spü testens 2. Januar.

<

i > . > ; ■

Siol)tnhnf=Vnncr
Aloin I»o»11 iie, Lorusenstr.29.pt.r., Alt.

Rühm., gut erh., u. Kar., 3t. 10 Sattrevel 35,1.

Alle E-lesmgtt ihrem Landsmann und

18. 19.43, IV 61. 1>>, 1.4'i
• von irtt bi» Hanno .inyeti Bahnhof
| Mut »ür Nr AntUNthN

e>r«*x'buri (Ab-ohrt vom Vu.'rfrt Bahnhof) : 7 94.
HM, 9.80. 10 86(1 4). 18. . 8 3.40 5,40
6.96. 7 30 (1 4). 8 40 9.4*. 1 l .A »

guri f von Ad, ^sbttrq * 54 fmn 7 < sNt , !«•>.
7.87 8.58. "W. 11.49 ( 4 1.68. 4. M U 4>.
7.80. 7.67. 9.68. 11.61. (Mut 6o«w U deNiagtz >

®rrerb»rf • tNeiieb«, Zi iedi ichoruh (' btt 9»m
Berlin«, Babi'hok): 7,80. 8. , 9.18(1
11'17. 11.46, 1.80. I <5(1- 4), 8.80. 3.87.4.18

tz.U' tz.86. 7.16. 8.40(1 4), 9.19, 10.06. 11.06.
1 -X

ßxri t ?n FBeN'chtzrnh: 6 81. 6.48. 7,38, 8 1* (1-4).
9,10, 10,08. 18.16, 18.54 8.17 >29 (1 l>.
4 36. 5,16, 6.69. 7.30 (1—4). 8.20, 9.04. 10.08

II.-, II 36

Bntin. üNr Bö : rttderg« (»blähet vom Miner Bahn»
ho') «.«0(1-81, », (1-8). 9,18(1- 4).
I». 4M b (l u 2). 1.35 (1 4). 4. 19 n (I N. «>.

e.«O (1 i). 8.40 (I 4; nur bi» «.tl : *erg«),
11.26 (1-8)

Ueber U« «r Eondal »Ablahet vom Hav: , v rbchahof).
5 56,1 4), llj»(l 4),8, — (l 8). 6.37(1- 41.

VUuikiiie, Bledel (Mfahet vom ÄeftntN«: bie
Mit • detzttchu'tei-. Züge gehen bi» «<bd, bw
«NtH nur bi» Btanken»^) : *. — *t, 6^26, 5,60,
6,07, 6,hTf. H.39 7,1V», »07, 8,94 9,'W. 9.4.1*.

8.50. <IP, 3.41 4.14*. 4.4* MU*. 6.1*.
6.XI. 7.16, 7,36* 8,-, 8.89, 9^6, 10.18, 10,46»,

Äeuofien Peter Mrhmidt, Haaetuchsopha, s. gut erhalten, billig zu
Hohenfelde, Liibekerste. lll. bet taufen. Anckeluiannstr. 21, HS. 4, Part. r.

Im Verlage von I. H. 88. Dietz Nachf.
in Stuttgart ist erschienen unb burch
Unterzeichnete zu beziehen:

Ihkvnk nnh Praxis

der tllgiisllM (fieiunhürrdne.
Von Sidney und Beatrice 88ebb.

2 Theile.
Preis geb. In Leinen k M 8, In Halbst. & X 9.

Hamburger
Buchdrucker#! u. Verlagsanitalt Auer 6 Co.

Ktu Qinitrto» mit, auch ohne Mobilien zu
vl» ,)llllrla Lorenzstr. ?»., 1.1 .

Räderet n. Äunbitnrci,

tinruiM, vramfel-erftrafte 8 sl_
Tmvkehle zum Altsa!>r«abend gT schön, warme ripfelknchen? fifi

Ftl Perlberg,
Oüdvvei und M»ubi<or,i,

IlHrnibek, Itrninsrlderalriiaar Hm.

üfes Zig-.Arb a Schr.X 18,60 Roonstr. 15,2.t.

«es. Zig -Arb Form X 10, Hand * 15.60 u.
X 17 Z.-B »N, Wilhelmstr 34,1. tzaccherg

Bltoua

«es Zig »Ard X in O«Iker» Alle«79,1 I

,

C strafen.

1
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Ehrlicher Weis« bk
tichrui« der polnischen

. ass« in allen shgRtn dem 3rtitral
Xi« VertchurstaUung Ibrr Ctrrtf»
C rtlpfncallunflttt tffit prompt« frtr
tüdm nicht hotfeemtn, btt W4nb<<

dolimau brr
dem Privat»

chumuaw M
gelullten «w

dtt 3ri!rolotrbüR6ti örr Danörfs- Iransporl-

»ud vnkrtliarbkttn Drutsrfjlnuöj.

samplt n, sein« glühen bst« €vweatbit au» Die Cdrnung
der vdiker van den Lasten bei I'tlitarilinu» kann nicht

Xies« N'iolutivn untd Ne den Etnastee Haas«
und W i e r b i n »k i unter htrNiischern Beifall «nerg"ch
bdütitcrld und bann etni imutig angmoeunm.

jtilign, ein Iler, el.,würdiger Herr mit einem langen,
schneemeiben Barl öt war Beamter, mußte aber wegm
ribulbeit seinen Abschied nehmen, ihr ist sehr pion,

uiib rühmt sich oft, Flügelmann bei brr (Barbe

unter nr

t« brr Lrgini)atlcn
ii fassteen t.r Cetndg«

»ende Veschlllst« werden gefakt:
ib I IP9V alle 14 Z ti

setzt» Astal Freitag» in tzeeHstxd
ist Xa» Ixnum t«i betrefltnl
den Arena« ftzigeub« tzauuta»
bleibt dir Form de» .floutwe*

borrtgin Ver
POCarbrtitt
thu kekrttbi
r<<|l BI

.Xa« Hecht auf llnp
nur Mttaiietzer * i>u
Brtliiut flfeiutifl *. Pttl
pebfnetf resp bm <V

chneien schildert
ft an» W«ftut 1

Kamps mit b«nr Uteru» Dal
immer mehr Leute tu unsere <

Zu» A Punft
bfe lokal« C |

irx Hü..*22Ä >e-ichi zunüchü ■

bars »erd« «mfach« retl dappe.u Cmla,'> gtatbm.
Xu (Imlttung über den fiktnta Punkt : ,Ki.

bette d«N 6,1t in Autunit u. iert ■ »11»11 eel* »ub
Dreher M«tn«t ist der llsteruun», bah mcht nur lt

igbUttn« und Braschü-
l* • I« n 1 <b«n sind iml

stimmt X « 11 m «111
augustellen und ihm «tu
ie pbeu Die eiert „I.

n Labt»

i! kommisstau bleibt b.iflelbt.
b u » « n n et» o r«

tu« u»r.ing«
I g«trüben

»tu. -«u
bewuhtseiu

unter de»

tn n

ich«

Ha Hemde» etugtisthrl werden. Ferner wirb «
fcomfrtttg angrrommtn, wonach der Hot Har

xi Frühjahr w«rh
•n ‘11irbt.

II »tt, dass t»
im perganaeneu

Wegen vorgehen, werben
beut ln iFrootnjen tm»
ist. tu det un» perNttn.

tn Fingdlaü«», do» tu
morden war, »erb« un»

iahtungeu.
HMftfll 41) wohnt, M allen Streik» M« grAf'«

Barstcht wallen |U lasten. Di« Lderleitung de» teilt»

MerflU

Cennaltun »'!''m gleiche Uegulatip« für Hetze
au«iu-rrbetten Hot.

Usher M« Frag«: »01« Pn6oll#n w
klrbtilittnsteliuugen»' iv'cht Sch
betont, bat leider die Aentratvera ilhmg h t
Zahl der »ergrfommr " Streik« in spät

worauf h die Xeleqs
»ob ihren Plätzen «rt.-

Wad*. ii btt Wahl

wibmet dann d m berstordenen
n pM!i.empfundenen lachens,
n «» Ehren de» verstör beute

worden ist, wo. .11« auch da» Wlstltt'ven -vnier 1
t Crttrm Ihingen w -l«n sich den

latioe tritt, n iou» stu Für
blatte», besten Text in d«

Der Parteite. nimmt hierauf tn rtner energischen
Rtfoloticn gegen bu »lasieusustir Stellt

I b o r n a n b wurden gi

man un» bestraft! Nun wohl, in der Vertheidigung bet
Rechte bt» Proletariat» nehmen wir bi« € trafen gern
a..' un», sie ftnb un» eine (ehrt! (Lebhafter '(eifall.)
Xi« gelammte Agitation würbe bei un» von einfachen
Arbeitern gdeitet, sogenannte Intelligenzen haben wir
nicht gehabt! Bit haben geleistet, ma« unsere Srüfte
Waffen konnten, unb haben bat «efühl. unsere Pflicht
gethan zu haben. (Lebhafter, allseitig» Beifall.)

Der nächste Webner »erfu« spricht im Warnen

be« Parteitage» bem Een offen Dploug für feine Au»-
bauer feine Anerkennung au». (Stürmische* Vtabo unb
Hochrufe auf Xnlong.) Der »tonet giebt Herauf ben
irezi'iürtenverichi ton bet Wahlagitation. Dai-.uh Rnb
tn Posen, Schlesien, Westfalen unb anderen Gegenden
indges >mt etwa 6OOQOO polnische Drukfchtiften bet«

richtet übet die Einführung be» Ardeit»nachwe>fe» bet
BenPOlhinaeftrfle Stuttgart unb sch iert M» stöt tlfP
beten e« bebvrfie, um *tf« Institution hochzuf rii-qeti.
Auch Wl 6» fe «I «6) tritt ft r Schaffung non Arden««
nochweisen tn d«r Drc.ottilnfien ein. Die tUineeal«
Versammlung befchliestt. an ollen Orlen, WO ein« llstüglu!»»
keil vorbanden ist, sollen Ardeit«iu ^,n>esse fdhr« be»

Antrag
für alle

iu|ii<ch-n stnu.'en UN» CelcnetU, da»

ich zu sehr »«kürzt worden
uknve ll.uk«!, welch« - i<

Melbern, W sorgen. Heb

immer mehr unter bem Joch be» gRditari»ri:» und
Polen wirb weiter geknechtet. Der Parteitag erklärt da»
Vorgehen der zarischen Dimer für Betrug unb spricht
den Barbaren, die noch da» vergossene polnische Blut
an» Wtoy Warschau, Hiito Bankowa auf dem «erraffen
baden, auf die tag täglich Zaufabe douFlüchm - u» ben
Löchern der HestinchM und 1^irischen ® ideu herabfallen,
deren etiuigt 'Grundlage die stlewalt, die Snute und die
Äugel ffnd, feine tiefst« Verachtung au« Der Parteitag
nachtet N» Zormthum für bm . rösti-n Feind !>«» inter-
nationalen iirsletariat» unb brückt seinen Frühern, die

• — Feftin* r-.unr -n
Streik» die grbkte

Organ tfatirn or
War *itrg schlier»

Wach einem kernigen Schluhworte de» 8fl.' f t«n
Berfa», do» in 'M t#.. - Tt aufgenommene» Hoch
auf die intrrnatierile €r । . 1 ratw unb die pe I.«
Partei ou»kk iig, rde ber viert« Parmtag der poftä»
schen Soziolbernokratte Deutschland» geschi i ,n.

Xn .»Nita* fr 1 *, nt
#, und t '.u s», dah n
n brr Ort«Verwaltungen

befleteuHetten einen «egenftmtb oder irgend eine Angewohn-
heit beriibergereitei zu buben, unb sei M auch nur
die, auf die yaarfrifur, die Pflege he» Barte» eine über-
uiiiftige Akkuratesse zu verwenden Und fast Alle haben
sie einmal dessen .{eiten gekannt, Manche sogar gute
Tage gesehen, brausten im Lebe» mit mehr ober weniger
(beschick eine :>!olle gespielt, bi» sie da» Unheil erreicht^
big ettblich Sturm und Wellen ihr lecke» Lebensschiff
hierher verschlugen. »8 ist spaßhaft, mit anzusehen,
mit sie selbst in diese Einförmigkeit noch die Wichtigkeit
einer Lebenüantgabe verlegen tvollen, noch hier die
uiiiche Komödie wie brausten iueitenpielen. Seiner
würbe je zugeben, daß er durch eigene Schuld herunter-
gekommen, Jebei staubt sich persönlich dom Schicksal ver-
folgt, Hoist aber einst wieder zu altem stilanz unb alten
Würben zu gelangen unb lebt schon jetzt auf Rechnung ber
glücklicheren zjukimst. Merkwürdige «espräche werben
von ihnen geführt. Lon ber Schwierigkeit bei
chinesischen Sprache bi» iu elektrochemischen SJi
bleuten. Und Jeder burchlränli auch noch |e
Rede mit möglichst vielen, richtig oder falsch
angewandten, Fnuidworten, um zu zeigen, daß er eiioaS
gelernt hat AIS schwere» beschütz werden sogar lateini-
sche Zitate in’» Feld geführt

Und doch, so wichtig sie inirnn thun mögen, die

tfston femirrn Mplkuwiez (fcar-
i ft (1 rrtter,, Drrrbu'«» (tcpM), S Ick

ütM), 7. -ft fl'.tfeu). X«r»gr>ir»h <Frankfurt
0. Oj, Marek (Zoborze £•'«<)

Df» Bestimmung de» Zeitpunkte« und tx» Orte«

Zukui'.ftSfrohen arbeiten luenig, schlecht und widerwillig.
Jegliche» Streberthum ist ihnen in der Seele verhaßt,
unb sowie Jetnanb nicht gar zu faul ist, heißt e» sofort
von ihm, er ginge auf ber Äeheimrath los. Be-
sonders an den beiden ersten Montagen be» Monat»
wird so gut wie gar nicht» im BÜreau gethan.
Alle stnb da verkatert, müde unb riechen nach Bier.
Die Wenigen, die Uhren besitzen, werden fortwährend
nm die Zett angegangen; hin und wieder stimmt Herr
Lintrow im liefen Bast ben ersten Ler» seine» „Rund-
gelang der BÜreaugehülsen" cn: ,Ach wie wohl ist mir
um viere, mir um viere, mir mit viere —* oder der alle

fhneWl MTUMMfll und
nüpt Mr i »atvnun, übn

arbeitet, sondern nur zu vorübergehender diätarischer
Beschästtgung rinbenifeii Bian braucht sie zur Erledigung
irgend einer Masteiiarbeit; schon nach einigen Monaten
zerstreiten sie sich wieder in alle Winde unb finden,
n enn da» OHM ihnen hold ist, da und dort in Biireaiis
für kurze Zeit neuen Unterschlupf. Ich hab« noch nirgenb»
so viel großblumige, schreiende clipfe, so viel dicke
Siegelring« bei einander gesehen; nirgend» so viel schwatze,
speckige Gehröcke, so viel einförmige, räudige Zylinder-
hüte. Die Taschentücher der ZiiknnftSfrodeu sind feilen
weiß, meist roth, grau ober uiiui, mit Mustern, Kringel-
chcii unb Sternchen, in ber «röste schwanken sie zwischen
Theeservielte und Babelafeu. Pin Ieber scheint au«

ngre
»stimm«! Crl|«6on>tmi« nwtni. Potz ew Hauptfach«

!.«! Streik» sei, daß bu F, theil t uTqnnl rt fliitz.
ffl • 4 a | • Spreiutzerg bertchiei daß hort bu Löhn« von

-er 4. Parteitag der Polnischen

Sozialdemokratie Deutschlands

louib« Sonntag, bett JA. d. Mt«., Mittag lu Uhr, tin
Englischen «arten* tn Berlin vom «messen « oli-

brockt eröffnet. Der bekannt« Parteiqen. i« Dhlong
würbe alle.kitz herzlichst begrüßt. Zur Uedenvachung
b<» Parteitaa » ist ber Polizeirath Zacher au« Pofen
ei> bienen In S t’.ireau mürben g.wählt: Zkrfu« alt
•I**1 - 6 Thiel al» zweiter Lorn Zender; Haase all
Schriftführer

1 I«LU 1 ' bedaur«, daß wir Wieder gehindert
iinc>, am hei" iihlicheiu Boden zufammm zu treten, unb

Haden einen schweren
itz f»k ri aber dennoch
Achafitichen Lrgantfa-

tionen. Sie kmi;«n nicht au» Prinzip, sondern au»
Roth Iu pohtif tn Beziehung können nur leide« Hort-
schult« nicht perzeich'im.

Bau den poluifchm ^«n offen aulHamduraiffefn

«iückwunfchulegramm « r .«v«ej«n. ferner B,Hang»,
schreiben von dem Bund der pr - $«n CoiHi 'n ikrateu
M London i.-b den Ost . 'fairen au» Br« men

Hierauf ::nt«n ohne Debatte folgend« Uefelutiouen
unter stürmischen Beifall»kuutztzitzungm einstimmig ange-
nommen :

1) .Der Pai Miiog Prott»tri -ner gisch gegen Me
Einmischung de» Ultra» in »lt P - litik

aemejeii zu sein Sein schwaizei Rock ist blaut wie eine
Ritterrüstung, so daß bei ieber seiner Bewegungen neue
Pichtrefleze mein Auge treffen. Um seine Lebenslust und

einen Humor beneide ich Herrn Jllürotr, aber nicht um
itinen Durst. Lon feinen zwölf Kindern find nur noch
zwei am Leben, bis vor einem Jahr, da sich sein
Weitester erschossen batte, waren es noch drei. Seine
Tochter — ja, seine Tochter! Unb der Hans ist
in Amerika, seit fünf Monaten hat er nichts von
ihm gehört. Lor fünf Monaten hat der Alte seine Uhr
versetzt, um ihm Seid schicken zu können. Herrn ikiüwers
Bewegungen sind etwas schwerfällig. Will er mit
Jemandem sprechen, klopft er ihm erst aus die rechte
und bann auf die linke Schulter, legt ihm endlich beide
Hände auf die Achseln, stellt sich möglichst weit von ihm
ab und steht ihn ruhig und unverwandt mit seinen
großen, hellen Rügen an. Wenn er aber Jemandem
clwaS besonder» Wichtige» inilzntheilen hat, unb er hat
viel besonders Wichtiges mitzutbeilen, bann saßt er ihn
unter unb geht mit ihm im Zimmer auf und nieder,
spricht leise aber nachdrücklich in ihn hinein, beugt sich
zu ihm hinab, als ob er ihn küssen wollte.

Birr gegenüber arbeitet ein Diann von einigen

daß wir bart keinerlei Agi
di« vertheiiang «tn«» Hing

Rodolnieza' nn

den Untern«tzm«ru auf X »,»0 pro

«ii «halten weiden 11 •

: treu Kleiste» her unter T«. Paiieiiaa eracht«« da»
Lorgeheii del Wanchmier BauAer» u»d Jabeikai i«.- al»
ein« Beschimpfung bt» Hnctnfcn» de» Dichter» und «r-
kleirl. do» nur da» a.i'z. Ntrt« Volk, da» gegen Mische
und kaptlälistisch« Autzbeiuuna faaipfl, «in Rechi hat, ktn«
Dichter zu fritu, und v.rtprichi im Warnen bei Point*
nun Sozialdemokratie, nutzt eher zu rutzeu, ti» die
V il« von Mickle«ie,: ^rriheil. •M$Mi unb Brüder-

Urb«u«W»ki au» B t« m «n: Unser« vor ach«
Joh««u gegründet« 0rg4ni|iit»n. die Hffr lauft im
@<1:* lag. trat „st fe« lr« Jahr M«btr Herve« lkistk
K >t«n «n«u Mehr , iverfl hofi'.icheu und «inen politischen
8«r«tn, di« Hand in Haub gehen Durch unsere W-chl»
a.niaNon f, .den iu Breuieu oh. nde Polen l iziallstifch«
k. »mzeitel etg«a«'#n Auch hier war «tu ft impf mii
c-tM kalb lifchen xtrru« eulp; üttn In Blumenthal
der llira taug von Bremen übww bu qadkikontzeu au#
d.« colinichen Atd-iter «tuen f.i,c«cklich«n X«rrort»mu»
selbst bei bat Wahlen au» In vlumaithal auf preußi-
Ichew Setztet« wurde un» trotz de» Urtheil» M ftauim er.
geeicht» pnbcM. polnisch zu sprechen Unsen Bo»
zieh'. .t«u zu den deutschen Genc Neu find di« bestem.

Wi«r tzi n »ki au» Xt «»b»n Wir Hadem unser«
Agiiaiiaii im Sommn begonnen. Dee urug ,ru
to> ilisttfche Herein hat I hon über »l fattnlm« Mit»
gh.'iMr. flach un» mtrd nicht erlaubt, in Hff »nt»
licheu Beefammlungem C '' ■!, zu sprechen; di« Be-
schwerde hierüber ist noch im Sang« Ich. beantrag«
«tn« Protestrefolatlom gegen di« yanMurg. reetl# bet
Poliz«! m»znarbritem unb unsere Fraktion in Reichstag«
zu ersuchen, etwa» gegen bi« SewaltpoliNk zu uetn*
nehm-'n.

Der Anitag Wi#rtin»ft wird, nachdem Btrfu»
kurz dazu gesprochen, einstimmig angenommen

Ziolkiewicz au» Hamburg: Wir müssen
Mi» der .freiem WepnHIf" nach Alton« flüchtete, um
vuiilii.il» l'.duivaihiK.Kii u' Luller iu tbuniu.

«send ffnd Unser«
U perl»

ollegen in der Wi«f n:m# 1 ».
ch MI i d i » Leipzig warnen vor

BrrdM, der /(«ntealoorstumtz
ist. »den um fttn« Meinung zu

den Au«führ-.nigen bet I Da» Bertzälir

instisch« Ans-^tzU» Borfitzenden
UlUt ■■vuwiiMaBiii. aiAjk

mein«» ziugblatt brraubgegtben werd«. Der Parteitag
beschließt hierauf ftnfttmnüg und unter närmiichem
App lau» tin« da» « o a l i 11 o n • r« 41 und Mt Zucht-
hanlvorlag« behandelnd« Wesolulion.

'hntm r steter Dresdener Antrag«, betreffend Ueber-

King der .Stund'ötz« und Fordernnam der Sozlal-nkratie* und -Wdl rchnfl .sthriflenlhum urb
Sozialitzira»' in’» Polnische unb Heranfaab« einet
Bereli »krlerd-r» in der .Gazeta Aobcwieza , Wirtz mit
kleinen «sulätzen zugefi'iriüü.

ar# Paura r ntl«: Unsere Art fer, di«
18 — 14 Stunden ar>rtt«n müssen unb dennoch kaum ibn
.famllie «rnäbreti können, haben für Heilungen und Bro-

schüren, di« sie gern lesen, keinen Pieniiig übrig Wir
müssen nn» mit den deutschen Genossin verfiaiidiaen,
um in Lderschlesien polnisch« Agitatoren zu unterteilen
Da» Ist für unser« HWmtgung da» Wichtigst«, iBeifall)

In demselben Sinn« fpr«ch«n Marek und ftandziora
au» C derschlesien

Borge au» Hältst« (Lberschlefien) meint, daß,
wenn der „ftalolir in Tausenden von Exemplaren
abonnlrl werd«, bann auch do» (falb für bi« .Gazeta
Roboinitza" übrig sein müßte

TrabaI » ki au» Leipzig: In Leipzig ist unsere
Bewegung sehr gut vorwöit» gckommem, die polnischen
Aideiter, die un» merft mit Llöcken L arbeiten wollten,
sind i tzt unsere Anhänger. Unser Berciu Ivar erst
katholisch: vor einem Jahre gelang c» un», di« Satzungen
einstimmig in sozialumche umzuwaudeln.

F i o I ck au» Wi IheIm » durg meldet ebensall»
gut« .Fortschritte.

Bltkow »ki au» ftruschwitz bei Juowrazlaw

(Posen): Die polizeilichen Hindernisse bei der ftlugblall»
Verbreitung übers-. ;gcn alle Begriffe. Unsere Lievölkeiung
ist hier ganz rückständig.

Fasci »ki au» Halle: Auch un» Ist e» ver-
I oleu Waiden, polnisch zu sprechen; mit hoffen, daß
dieser Willkür endlich ein Ziel gesetzt wird

In livischen ist folgende Resolution eingegaiigen:
.itdir Monate find fett (n idteinen de» zarischen

8lbrüflunn»mantf«fie» verfloffen. Tie barbari«
sche riissische Regierung zeigte sich al» .ffriedenSeugel*
und täuschte die Oeff-ntlichkeil ber ganzen Sffelt. In-
zwischen rüsten alle @tauten weiter, die Völker leiden

’NrbeüerbciucflUHfl.

Streik» undL»hubeivegungderMuurer. Au»-
gesperrtfii.ddi«Berdand»koll<aen - ,t Pvrttz i.Pommern.

Im Streik befinden sich bu Kollege» in fll«n»butg,
Teterow unb W e ii tu ü n ft e r. sperren find
v«i hängt über dsi Bauten der Unternehmer ftarmeyer tn
Bielefeld, Häuser u. Florack tu Düsseldorf,
'faltet tu (( t ■ e I lt e b i, Ndtgr» in 'st o tu a w e», fteck

in Wand»bek und Flügge in D r i» r (ftaferiunbau).
Außerdem ist Zuzug fervzud.ilini für Stukkatör,
o..!($lb«rftlb,ba übn folgende Gcfchäsie die Sperr«
»eihängt ist: Pollmann, Schäfer, Len», Fleck, Hiilteimuiet,
fkatsci, Wolle, Dehler, ftardachßu ftteiii.

Yobnbeturgitiifl der Holzarbeiter. Zuzug ist
fernzuhalten vo» r rech o irrn nach Quedlin-
burg (Firma Block u. «ohn): Tischlern nach
Altona-Ottensen (Manu» u. Frank), Berlin
(Firma Jots. Ihtildmiat u. fto.), Di e»den-Weick
ii'mil '."unfche, Aabttf photographischer Apparate),
Düsseldorf, Flen»bürg, Fürth, tfreiz.
Lassan lüüittt, Beldert in Wh.inlaub (Raufmamvl
Fabrik), Wiltzelm »Haven; Modelltischlern
nach Leipzig Hamburg (Doose), Ottensen
(Stu tn, Heß u Wißet); 3 tellinachern nach <M o • l a r
(fiui.ia Bachel); Liubt machern und Drechslern
und P o 11 r » r tt nach Blomberg (Brede u. Schwarz)
unb Hatnüberg iftoßer).

Zum (»upeiter Webcrfttetk. Der christlich,
soziale TeztUaibeiutverbai-b erklärt« sich für bi« Fort-

Lrganifatioi ein« fctzadloneiiiiiäßig« Aquaiion nichi mt-
gebracht erscheint, überläßt die üfenftuieerfanwiluug «»
den einzelnen ÖrUperrcoltungen resp, ben Benoll»
mächttgien. di« Agitoti-'ii zu b, linden, wie tt M« ört-
lichen Berhältmsie erh«isch«n Um oder den Orteoer«
mallungrn geeignete» Matirfal an du Hand zu geben,
deauftragt du ifaneiatu.rlanunluiig den Borfiotid, eine
Etniisnk über die Ardelt»«, Lohn- und gesaminten Bet-
hälimss« i:i unsetcm Berufe aufzutiehmcn Da» (fr*
gi bniß derselv.ii ist zu einer AgitationSbroschürc zu ber-
arbeiten und ben Ort»verwaltungen gratis zur Beifügung
zu stellen."

S ch tt m a ii n referirt fobann über bl« Bedeutung
der ‘.l r b e i t • n u 4 io e i f« in der Organisation unb
n ie sich dt« Arbcltolosmuniirstütziiug dewähn hat Webner
schildert die verschtedenm Artin Ardettditachuieise, die für
un» in Betracht kommen. Du (hfabruug Hao. gelehrt,
daß selbst dt« stödtischcii Arbett»nachw«is« für die ftoUrgnt-
Ichast nicht von Bortheil seien. Ter eigene Arbeitsnachweis
sei nicht nur ein nicht zu unterschätzendes Agitation«,
mittel unter den 3nbifftrenicn, sondern auch eine wirk-

same ftoutrol« der zu unterstützenden ArbeiiSlosen.
H t m p e I-Hamburg giebt seine Erfahrung,:i al« Ardelt».
Vermittler zum Besten unb ist für AiiSb.ui de« Arbeiis-
iiachweisc» ber Organisation, schon in Rücksicht bar auf,
daß die Ltestenvemiittler privater Walur, die zum
größten Theile «chwmdler schliivmster Sorte find, aus»
ißnergischste bekämpft werden müssen, tzöfch le be»

ermötztichi: so hat Humburg mit buser tziniichtuug nur
W pell, Berlin ohn« di-f-i Ehstem bu pZi der ent«
flttrr ;«.'«■ BtUglieber verlor er XN versetziedenariig«,
.lainttügm en be» Serdanbe« i. -<n sich zur • tbal: ng

«r Mitglieder trefflich bewahri M»chw«Abttz fei ferner,
dt« einzelnen größeren Betrieb« aufznfucheii. mu bert
mirksaru« Brepuganba zu trerben. Lt« flznation muss«
' tz nach t u se .etligen brUichen Berhältn "fen richien.
Zimmer « Bre»lii.. H i m p«I« Haaibur», Dett-
mar t n g - ftasset, Müller- Drrtzben. Schmidt-
Lewztg, Kraus«-treiben, Kammler-Hannover,

Da» Büreau — ach ja, das Büreau I ist in

«fnetii ganz alten, winkligen, verrußten Hause. Früher
tiiiiiml dienten diese Räume al» Gefängntß.

Wir mögen vierzig boit sein in drei Zimmern.
Ich arbeite mit einer Anzahl Anderer in einem zwei-
feiiflrigeii (leinen Naum (fr liegt zur ebenen Erde,
unb vier Stufen führen zu jeder Seite hinab. Einst
wiiien hier wohl mehrere gellen; eine Wand ist
berauPgenommen und au Ihre /.teile ein höl-
zerner. dreiarmiger Träger gesetzt. Witigium, hinauf bi»
zur Decke. Regale, graue Kästen iu hundert unb aber-
hundert kleinen Fächern, wie die Waden eine« Wespen-
nestes. Jn den Men Berge von Slttenbünbeln unb
Formularen, Alle» mit einer bitten Staubschicht über-
zogen lleberljaupt ist Staub fiter bet Herrscher; auf
beut Boden mit dem mulbigen, splittrigen Dielen, auf
den Spinden, Regalen, ben Stühlen unb Tischen,
überall macht er sich breit ; ulglirf) erobert n sich
neue (fabicte unb faßt in ben allen mehr und mehr Fuß.
Nur hier und dort mildern große schwarze, lOtfje oder
blaue rillten, puren feine graue Eintönigkeit. An der
Siiand neben bem hohen, halbzerplatzten Kachelofen hangen
zwei Stab,plane. die von einem lttanz uiunotimrter
Ruß- unb Fettflecke umrahmt werden. Die Plane hänge"
zwar schief; aber neue Rägel waren tni ''tat diese»
Jahres nicht vorgesehen, und die alten so zerdogen, daß
man fürchten mußte, sie vollend» unbrauchbar zu machen,
wenn man sie zu entfernen wagte. Bon der dunklen,
rissigen Decke pendeln lange, bewegliche Spinngewebe
zwischen den schwatzen steifen (Warmen. ~ Ueber Blöcke
gelegte, abgehobelte Holzplatten bilden die Tische, aber e»
ist schwierig, ihre llrfarbc zu erkennen ; denn ein Tiiitenklex
reiht sich au ben anderen Spiegel, Waschtisch, Hand-
tuch, (Sitmer, Papierkorb, die in wohlberechneter Phalanx
sich durch da« Piniitei vertheilen, werden durch große
Zahlen de« Jnveitlar» verziert. Ueberall hat man solche
Ziffern angebracht, an Stühlen, Tischplatten, Regalen
und .Kleiderhaken; nur Wasserkataffe unb Gläser mußten
wohl ober übel verschont werden, doch eine Unzahl dieS-
Mtd vorjähriger Fingerspuren geben auch ihnen ein
würdige« Aussehen.

(& find meist ältere Herren, mit denen ich zusammeu-
arbette Ich will sie „bie ZukunftSfroben" nennen Sie
sind keine festaitgestelllen Beamten, nicht einmal HüIsS-

Herr ftiüwer seufzt und legt mir bedächtig bi« Hand auf
die Schuln«: .Jetzt di» zum Abend so schlafen und dann
zu Bette.*

Die wenigen Tage, welch« Abwechslung in da» lieben
der ZukunftSsiohen bringen, sind dt« nach der Unterschrift
de» ifmpfatigSscheineS und der Tag der Att»zahlung In
der Zwischenzeit hat Riemaud mehr Ruhe; ist nun endlich
da» fröhlich, (kreigniß erfolgt, baun erscheinen sie Alle
am nächsten Morgen, wenn fie vorher noch so sehr mit
ben (Mäusen im Streit lauen, glatt lafirt unb mit fein
säuberlich geschnittenen Haaren thu« bessert Sorte
Schnupftabak - die Dülr zehn Pfennig — macht bi«
Riinbe, überall hört man mit Geld klappern, al» klopfte
sich ein Jeder auf bi« lasche unb sagte: ,Wa« kostet
Berlin V" Aber am nächsten Tage hat sich brr Hochmuth
sachte gelegt, und noch einen Tag später geht Alle» wieder
nn alten, ärmlichen Geleise.

Die Ledeu»frage der Zukunftrsrohen, die wichtigste
Frage in ihrem Staatshaushalt ist die der Bierdeschaffung.
Ueberall, wo mau sie nicht vermuthet, eröffnen sich plötzlich
dem lliieingeweifiten, hinter gcheimiiißvollen Thüren, Wällen
von Häfau, Stößen von Akten, Läger unb Depot« jene»
kostbaren Stoffe«. Freiwillige Kellermeister walten mit
Umsicht imb (beschick ihre« schwierigen, verantwortniig»-
vollen Amte», sammeln mit Eiser bie Zeimpfeniiigstücke,
ober belasten bie Ronii der augenblicklich Zahlung«,
unfähigen in genauester Bnchführuiig. Die OrganisaNou
ist bi« in die letzten Roufeguen^en biirchgeiührt, und die
Einigkeit, mit der vorgestern ein Budiker, bet zu kleine
Flaschen lieferte und außerdem sich gegen den Reller-
mcifler der Zukiinftöfrohen in roher Keife vergangen
hatte, bopfoltirt wurde, verdient höchste« Lob.

19. Mal.
6» ist doch eine merkwürdige Gesellschaft, die hier

zusammengewürfelt ist. Leute, bie sonst tat Leben die
unüberbrückbare Rlust von Rang unb Stand trennte,
sitzen friedlich nedeneinanber, plaudern miteinanber,
schnupfen au« derselben Dose, trinken au« einer Flasche,
e« muß ja nicht immer Bier fein, Nordhäuser wärmt noch
besser. Man lacht viel, und manche» flharfe Witzwort
macht die Runde. Aber dennoch, durch all diese scheinbare
Lustigkeit Hingt c» wie ein müder, klagender Mollton.
Nicht Jeder kann ihn hören, aber turntet, immer klingt
dieser begleitende Ton, einmal leiser, einmal lauter,
unb plötzlich gellt et auf in einem grimmigen, herzzer-
reißenden Schmerzensschrei I Aber nicht Jeder vermag
diesen Ton zu vernehuim, die Meisten hören nur bie
scheinbar luftige Meiobie.

Da haben wir einen Doktor Rösen. Welcher
Fakultät er angehött, weiß Wiematib, aber ben Titel

nttiul Dm .In*»

teuer leiem bi» oarh.c burchtzefeheueu Aideu zu Ehre»
de» ersten palnische» Sozi iiinru nutz «uetaeut ireeluuo«

zahlt sind.

Hierauf schildert Dhlong au» Katt .»itz iu be-
wegten Worten da» traurig- getan tat oberutzlestfcheu
Arbeiter, die zum Theil wie o» Bietz betzanbell würden.
Webner erntet ii .rWilchen Beifall

lllt»r k o w » k l tat.uiert da» Borgehen einiger
d-'uts.h-r Genossen tat der Aufstellung von Wilchatu.,»-
k nd raten in Lb«rfchlefi«n. konstattrt aber, daß auf v«m
Stuttgarter U'uiieüag alle Differenzen tatg-leai worben
stad. In ähnlich i Stau« äußert 'ch S Zn* «L

Wenbkt au» Bremen ist mit tau er zielten Er-
folgen zufrieden Xk polnisch, Ji , mb fall« sich nutze
an ter Agitation dettzrtltgen, die Bertzenattzeren mög«
man schern«».

Aachdem noch Pabbanv, ZialAeniiez, Merkowefl.
S. Thiel, ft. Thicl ur- Goiibcock' zu l nfl 1 ufpcoch a
baten, Mtrd tarn Lorstantz und :

hat et, da» ist gewiß Er spult di» utle Biolin«, und
selbst ber Büreauvorsteher, ein mrhofer, asthmatischer
Mensch, der mit seinem runden Mund, feinen hervor-
ouelleuden, runden Augen, seinem htaun.u Anzug wi« ein
R.irpfcu in potiiffchcr Sauce aursieht, behandelt ihn mit
fast kolleoinlischer Hochachtung. Der Doktor ist einige
fünfzig Aahre und bat inehi Säbelnarten und
€d)l<im i untren im 'fasicht al« Haare aus dem ftopf;
er ist klein, wohlgenährt und roampig; oft geht
er breitspurig, mit ben Händen in den Hosen-
taschen zwischen ben Tischen auf und nieder,

chmunzelt, lächelt und pfeift Befindet er sich aber
n Eir.gung, so sind seine Schritte weitausgreifend,

ein (fasicht wird ernst, seine Stint faltig, tai
ieber Wendung bleibt er einen Augenblick sinnend
sieben, und bann geinahnt er mich an bett .ent-
thronten ftönig aut bem Aschenhausen seines ab-
gebrannten Schlosse»', (fr ft ein kluger Mensch,
ber Herr Doktor, er weiß Alle« nicht nur gut, (oiibeui
besser. Er fugt (such auf (fluiden, ftreuzei unb Heller,
wie viel Auer mit feinen Strümpfen oeroieut bat, be-
stimmt (hub auf Monat, Tag und Stunbe bav Ein-
treffen der BücklingSzüge, belehrt (such, wie man schad-
fiaftem Marmor neue Politur giebt unb meist nach, daß
Wasser ein Metall ist Ja, er ist ein tüchtiger Mensch,
der Herr Doktor, wenn er aber lacht, so hört e» sich an,
al» ob ein kleine« ftinb greint.

Taun ein Pastor. Wann, wie unb wo er einmal
gepredigt, ist Geheimniß, aber noch heute hat seine Stimme
etwas von jenem salbungsvollen «lang, ber unserem
Herzen wohl thut. Er ist ein spindeldürre», fpiürigc»
Männchen, friert stet» unb zieht auch int Büreau nicht ben
Mantel au«. Roth wie seine Rrabatte sind Backen unb Nase,
und am Pol zeigt sich diese» Raturschauspiel in stärkster
Leuchtkraft. Ter Pastor ist stet« geschäftig, hastig unb
unruhig in seinen Bewegungen hüpft er wie ein Mäuschen
umher, unb doch hat noch Niemand erfahren können, was
er eigentlich ben ganzen Vormittag über thut. Dabei ist
gute Laune feine stete Begleiterin, er trällert und summt
vor sich hin wie ein Maikäfer in der Laterne. In
ben Mußestunden soll bet Pastor ethische Abhandlungen
schreiben. Ob er einem MäßigkeitSverein angehört, konnte
ich nicht mit Sicherheit feststes!en, vermuthe e« aber, denn
nur niederträchtige Menschen wagen zu behaupten, daß
bie Nöthe seiner Nase einen anderen Grund al« ben vor-
jährigen Frost hat.

Ein entlassener Offizier, ein schlanker Mensch von
einigen breißig Jahren. An seinem blauen, abgetragenen
Eheviot-Anzug wird man niemals ein Stäubchen finden
Er hat etwa» Zurückhaltende» in Wesen und Bewegung.

h ' rt tml.
WnWlb btt 'fWTl’

'* Eff Zeit nicht fen. wo «#• Keiner baun stören
lonn. ou.fi tn Schiessen unsere Kongresse adzutelten; ich

tt hier ter Vi tti nur Äugen
Kiste Sie herzlich willkommen (Leb-

Der Parteitag ta-.ickl d-m Pfarrer Grund «
M i k» I o w, der tu ter Ktrchi unser« Partei verlästerte,
dadurch tau am»el-t ten 5steiler W eezorek zu«
laaieu Proi.fi aneeizte unb bau» Wtet,oief vor Gericht
tarflazl«, sei»« liess » MißbifltMMg au» Der Warieiiog
erklärt, daß in Klerus unt z . :einahme für dl« But-
ten irr r v« setzt teutibL-r ul» A zeigt unb daß eine
cfleistlt-tikut, die tat bem (eu tigert C'.nb der Ar tan-r klaff«
tee Bestretzuugeii te» PeoletaiM» bekämpft, et» Etzisten»-
derechltgung nicht mehr hat '

V) .Der Parkett.>g tadelt auf» Schärffi« da« Bor-
-etzeu ber Äe»I <« ii 1|, Are tarn Kapttaltfien er»
! ubt, Me ärmste» polnische» web btnilch.n Arbeiter ta »
Land zu zteh-u unb «»»Dtauteu unb ff« bau», e>«we Me
Kapitalisten ihren Nutz n gezogni tzaten, uutzarM-
herzt« au» bem Land« «etfi'

») .Der Pae»i>.ag proftftirt eutßtztetau g-geu Me
poltzetlicheu MaßuatzM«», denen unsere pal«
Nischen Genossen überall «»gefetzi stob, tafttafewtan

. geuMe n o .i-chtldch-n tierbet« de» Gebrauch»

er paluif cheu Sprach«, dl« m Preußen trotz
ta» entj«g«: ,;.•«»u« Urtheil» M» ftnWu.rgerichi» und
auch soait u i.iberrn Bunteefta. •» . ck ter ta»*
orbnung stab. Der Pan-ttag ersucht «r 'n« Meichst. »<
M... «ordnete», >>L mit biefer Hrage zu befasse» »ub Me
«••«berlitten Schritte zu a lernehmen *

4) .Gest.« etft i thälu btt poknffche Barre geoifie
unb ter potittßte Adel m Warschau ba» Adam

sich str rg ar Mt st >tn
zu te -er ch» n-stsse

Fetzonstelluna be» Hauptsas Nr er» Wird .• rfrrt. dafür
ater taßchlossert, temseloe» «mt monoist 1 « ihtti« 1 guu»
vo» A PO pt geben, ti«. ,tich be» Kidaktör» n be»
Ichtosse». tee biederige Form )u betasten, jeboch lenseste»
|e zu tat o Ibe», daß r pro cnat X 140 er hält

X«t t ta» Zentral Vorstand«», bett Kollege»
Eckardt ta tflnnnlrim für den bart'j-n B'iitf
Organisator nzuttrllen, wird en»er^.nuten. Dersekte
I«! A « Kür .t-l tat erhalte»

<»la*bnut etiboiai.)

Die Znklmftsfroheit.

Bon Georg Hermann.

17. Mai.

. i»wi «1

Seine Sprechweise Ist klar unb gewählt Seinen Abschied
hat er tefommen, weil er ein atme» Mädchen heit.iihtti
mußte, (tr veisicherte mir letzthin, daß er vor keiner
Arbeit mehr scheue, und wenn e» Sticfelpiitzeu wär»,
fall« cs ihm nur bet gönnt sei, Frau und Rind anfiäiibig
durch bi« Welt zu bringen.

Neben mir, auf immer rechten Seite, sitzt ein kleiner
Herr von fünfzig Jahre,:, (h ist früher einmal sehr
reich gewesin und stolz, mit Pferd und Silagen einher-
gefahren, bi« ihm ein Börsenkrach den Warum» machte.
Herr Lorenz hinkt ein wenig, hat einen etwas gewölbten
Rückeit, einen sehr breiten Brnftkaften unb schier uneiid-
liche Arm». T.r Rips ist klein, die Nase zierlich, dt,
Augen klug unb lebhaft, irr spricht mit Patlnw und
lacht fortwährend über seine eigeueu Worte, schüttelt,
iiunbfi und krümmt sich wie ein Aal und schlägt mit btt
äußeren Handfläche auf den Tisch Herr Lorenz ver-

ludet eine nnfchuldige Wenommirsucht etwa« eigenartig
mit milber WellNngheit, auch ist er neugierig und überall
lübt e» für thu eiwaS zu sehen und zu erfahren. So

erlebt tr in diitiu Tage mehr al» anbtrt Leute in einem
Jahre.

Neben mir, auf ber linken Seite, «in veritadler

Kassel, M. lege eitet.

(Fortsetzung.)

3» tat . »fass- n »bei ta» .(lautier" sprechen
Zlmatet-B'»>«., Michaelsen-H . nt.. ig, stickartt-
IK mrt. ni, 6 • f f m a » n • Beeltn in. Lassen- Kiel
<H wird gewünscht, baß ba» ,y. * thut besser al» bisher
au»g«st.ilttt rette der Zniiealvo. staub M&fl« die nöthig«»
Gelber dazu tenlliaen, «» sei perfifirt bttrtat zu sparen
tt . ig« Btuff i'ter.Wattbn Hata» o. » Pkißfallen ter Mtt-

xr «npetft; betört < Xt. ,« Müsse» tn Zukunft unier-
lafan bleiben Zugleich mir; da» n» resp letägtz« Kr-

n war, würben Polmer Gmoffm i
«enoffe Dincma loiar ,u 11 '

sfickkl Bia M. l«t ba Me Voait

: tstunbe» Wirb Berst» ba»
taaurragi, bm 8et#Miete»

natti.te« kflehalt von X 144
cs bliebt ! Hä» XN

daß fie die Shankkoi-zesssoii nur
tbilttn, daß (ie ihr« Säle nicht

* tr i: . :. Ii. M
Btefer Uuir nbe» kai n a .‘) ter Boykott nicht» ml hm.
S' weit unlne Mittel reicht

Antrag Lüdecke. Magdeburg: t heutige General- s
dersi n lung tesch.st Nt, dni Ltt»v«rwattungeii zu
ruqt*. tilen. wo r» die örtlichen Verhältnisse ..ftattrn,
die ttinkassiriiiig der Beiträge > iiizufuhten ' wird ange-
nornmen; ferner fj'genbe Wefolution: .Xa in untern

obre zur Rute und tetontrit, daß ter ahkz«11 «f
die ben» P-Jafa un Kampfe ist i Xie Wahlen sind
übrigen» auch i>«i un» ruhia verlausen. Mehr
«l» unsere d.nischen Parteigniollen haben wir mit einer
reaklionären Masse zu rechn, n, und bi«<i de»halb, weil
bae eigentlich« polnisch« Bolk nui au» ProleiarikNi be-
ftefit, die, U’.iui sie zum Klasfentawnßtsein kämen, der
kat'italistischen GestUsihafi doch etwa« unbequem werden
kömtlen. Xel .,ulb lucht man mit allen Miticln zu »er-
bindern, daß die Aufklärung auch in bl« polnischen
Viiii' ii bringt.

Jlibiirr giebt bann den ftassendericht. Boni
1 Mal bi« lll.Lezeiiiber IHU7 betrugen bie Einnahme»
M 4iv.it, 67, die Ausgaben M 149,3,fto, tat Bestaub
M 1.12,ti7 Boni I Januar bi« Ui), llloneinber IKUfl
'»einigen bie (Einnahmen X 77iiü,H4, dazu der vorsiihrige
Beflaud von X 182,67, ergiebt iufatnmen X 7HWft,M
Dir Ausgaben betrugen X 8'11^,04, so daß ein Defizit
von X I-iw,58 bleibt Lie Rostet; be« Zelinngsverlag«
find groß, dazu kommen bie Prows,kosten and Dir Rosien
tat ijnteiftützung der au« dein (flefängmß (htl*
laffenen u. i m. Wir sind durchgekominetl, abtr nur
bind) die Cpfetfreiibigfeit der Genossen. Wir besitzen
noch Agitatioiismateriai im Üücrilic non X 1400. In
den lepi.ti I s Jahren, di« tu die 'Zerichteriiattirng 'allen,
haben unsere Genossen an Grfäiignißstras« 88 Monate
und 14 Tage erlitten, wäisrend an Ä«Idstrafen X. 1181,10
bezahlt wurden Hierbei sind noch die legten
Prozesse wegen Beleidigung des |d)lefi|d)«u Mleru«
nicht eingerechnet. Wir wurden im Wahlkampf,ttiürmer,
die man zertreten sollte", genannt unb mit Hunden vom
Hofe gefictzi, wir, bk Würmer, bie Alles schaffen, und
wenn mir darauf gebührend geantwortet Haden, so hat

poigeiwrnanti II luib bw anwesenden Vertreter ter
biirgerintzei. Press« oufg«fartext motten find, rnahrteii»-
flttrni zu tarrchtru, trägt «ta äkfanqenrta drei Arteittr-
heter vor .j*anf zu Punkt 1 tat LageSordnung,
B ritt d«, Bo,stand«» über jein« bitterta«
«urijiionotl’ätigMt ueb ft als«a d e r i ch t, «.nass«
Äe tew »(i eaä fvtt erhält. XerleCta fährt au»:

Wo») vor Men tu Juhrru statt«» wer tun wenige
äuget ta Scht-sttN. Posen und IMlpnuta». («tzt

butett rett don >. b auch ta tat *»mtanon »roße Fon-

itt luget er Zeit k«ta Lokal zu ta»
i elfe in odfetzbanr Heil btt Agt-

lUttUdänr : können

rite ist >nWrstprei
z» fieobachtt» 3» C

rittatm zu Hund»ti«
zusammengepfercht stut
>t«r sucht tik ba» Ri

Wole In fein
len all« Borfd... „ «tt et» be»

l ach L terschlefiet Pofen zu verlegen, da» Blatt iu
| nergrti.mi und den Vli-nun erntn t»prei» zu erhöhen, al»

iinduichführbar adgelehnt.
In der Debatte wat afaiseii« betont worden, daß

firi ten heutigen polizeilichen Verhältnissen da» Ersch.u -n
der Heilung bei einer J-ttleguna de» Sitze» nach den
polnuchen Gegenden vollständig in Frage gestellt wäre.

Zum Punkt« Agitation wurde eine Wefoluiton
der Hamburger H «liessen angenommen, wortn ge-
fordert wird, daß di« Partei noch weiter di« national«
Selbstständigkeit de» polnischen B.stke» fribnn und all«
Wiiinaiu|afionebfftrehu!'(|fii bekämps»n soll« Außerdem
soll füi möglichste Au»b.hnuna be» polnischen Sprach-
unlerricht» Sarg« getragen werden

Bei der Begründung ter Resolution erklärte HioI -
kiewirz au» Hamburg unter stüi msichem Beifall,
baß bi« Degeneration unb ba» Elenb be» polnischen
Boise» zum Theil auch von der nationalen Knechtung
herrühre

Nus Antrag der oderschleflschen Genossen wird be-

schlossen, nach Möglichkeit von Zeil zu Zeit nach Oder-
ichlefieu und Posen politische Agitatoren zu senden und
bie bärtigen Vertrauensleute zu ersuchen, am Ort« ihrer
Thätigkeit Statistiken über Lohn- uub Le .„»Verhältnisse
der Arbeiter auf|uuebmtn unb dem Vorstand diijufentan

(flleichfall» auf Antrag der Otarschlester werden zwei
Resolutionen üitgenoniinen, bereit erst« sich entschieden
gegen jede Nachtarbeit in den Berg werken
erklärt uub bereit zweite gegen di« Gr« u , sp « rr «
und die damit in Berbmdung ft«tzend« maßlos« Flri sch.
v«rth«ueruug protestirt.

Di« Dr«»dkn«r G«noffen verlangen, daß beim
Erscheinen de» sogenannten Zuchthausgesege» «tn allge»

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 304.
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daß die sogenannten französischen Sittenstücke mit eben
dieser frommen Sitte verteufelt wenig gemeinsam haben.
Deshalb hat das Polizeipräsidium die »Zaza" ver-
boten. DaS heißt, nur siir den ersten Feiertag. Am
zweiten Tage sann bk weihenächtliche Stimmung schon
eher ein starkes Stück vertragen, folglich durfte »Zaza"
in Szene gehen. Wir enthalten mis, bemerkt hierzu die
„Frkf. Ztg.", aller nachdenklichen Glosien. Wir unter-
suchen auch nicht, ob der festliche Anlaß bester gewahrt
bleibt, wenn sich „Der Hüttenbesttzer" am ersten Weib-
nachtstaae mit feiner verlogenen Sentimentalität und
dem groben Duellunfug auf der Bühne breitmacht. Wir
stellen nur fest, daß die polizeiliche Reflame der kecken
Volkssängerin .Zaza" erneute Zugkraft sichert. Das ist
die eigentliche Moral dieser moralischen Geschichte.

Pom Klasseukampf in Ostpreußen. Im ost-
preufeischen konservativen Verein hat Gras Klinkowström
einen Vortrag gegen die Sozialdemokratie gehalten und
unter Anderem gemeint, daß der Wahlkampf durch daS
Eingreifen der SoziaLemokrafen sehr erschwert
fei ; man müsse den Sozialdemokraten die Maske vom
Gesicht reifern und den Verführten menschlich näher
treten. Der Anregung des Grasen folgend, find gleich
darauf eine Anzahl Personen zu einer Sitzung zusaiumen-
getreten, um über die Gründung eine? Vereins zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie zu be-
rathen. ES mürbe ein Konnte ernannt, welches die
planmäßige Verbreitung von Schriften gegen die
Sozialdemokratie in die Weae leiten soll. Unsere ost-
preußischen Genostm sind jedoch dem Wirken dieses
Vereins zuvorgekommen. AIS WeihnachtSgabe wurden
50 000 Kalender „DerOstpreußische Land-
bote" an die Landarbeiter v ertheilt. Die Aufnahme,
welche das nette Büchlein gefunden hat, war die dank-
barste. In zahlreichen Schreiben haben Landarbeiter
ihrer Freude Ausdruck gegeben. In Tausenden von
Exemplaren sind ferner am Tage vor Weihnachten
Probenumuiern einer Landarbeiter-Zeitung
verschickt, die monatlich herausgegebm werden soll. In
mehreren Kreisen ist vom Landrathsamt den Schulen
eine größere Anzahl Exemplare eines „patriotischen"
Kalenders zur Abgabe an Erwachsene durch die Schüler
ziigestellt morden. Es wäre wünschenswerth zu hören,
tvoher die Landräthe die Mittel flir die Kalender erhalten.

Scrmaiinsleiden. Ueber den Zustand der Be-
satzung deS deutschen Schiffes „Nord", das vor Kurzem
an der schwedischen Küste strandete, wo die Besatzung
zwei Tage hindurch hülflos der Kälte und dem furcht-
baren Sturm ausgesetzt war, werden auS dem Lazareth
zu Gefle einige Mittheilungen gemacht, die ein trauriges
Bild von der Verfastung der Leute geben. Der ©teuer«
mann Kück hat kalten Brand in zwei Zehen und schwere
Blasenbildungen an den Händen, beim zweiten Steuer-
mann Schmidt sind zwei Tritttl der Füße von Braud er-
griffen, der Mattose Dresch ko hat Brand in beiden Füßen
und starkes Nasenbluten, was in diesem Fall nichts
Gutes bedeutet. Am schlimmsten daran ist der Heizer
R. K a s ch k e, der Braud in beiden Füßen, Blasen
in beiden Händen und Brand an den Ohren hat. Er
leidet au hohem Fieber und redet irre. Ob er mit dem
Leben davon kommt, ist fraglich. Der Bootsmann
Höpken hat Brand an beiden Füßen, ebenso der Diatrose
Fra m m e, der Seemann Max T o n a t und Joh.
Eschle, dieser leidet aufeerbem an Brand in den Ohren
und Nasenbluten. Die Schäden bei den klebrigen sind
leichterer Art, beim Kapitän Becker hat sich teilt Braud
eingestellt. Bisher find Operationen noch nicht van-
genommen worden, da bis auf Weiteres noch nicht
enffchieden werden kann, ob der Brand völlig be-
grenzt ist. Der „Nord" war während eines heftigen
SchiteesturmS Nachts auf einer Klippe gestrandet,
worauf sich die Besatzung, nur nothdürftig be-
kleide:, auf eine nahe belegene kahle Felsinsel rettete,
wobei sie bis zum Halse durch da» eisige Wasser waten
mußte. Dann brachte sie, bis auf die Haut durchnäßt,
bei fortwährendem Sturm die Nacht auf der kahlen Klippe
zu. Am nächsten Morgen arbeitete sie sich wieder zu dem
halb gesunkenen Schiff hindtttch, um sich mit Kleibern zu
versehen, bis sie endlich von einem schwedischen Dampfer
gerettet wurde.

Spottet seiner selbst und weiß nicht wie!
Tas Organ des Bundes der Landwirthe erzählt einem
russischen Blatte folgende Geschichte „auS dem Gdowscheu
Kreise" nach: „Der Lehrer hat entschieden nichts zu
effen. Jeden Tag zur Mittagszeit dachte er neue Spiele
aus, bei welcher Gelegenheit irgend etwas in seinen
hungrigen Magen fiel. Au einem Tage läßt er

Pyramide. In einer Woche halte er auf diese Weise alle
sieben Weltwunder den Kindern in Brotkrusten vorgeführt
und mit dem Baustoff nachher seinen Hunger gestillt.
Ferner baute er Suwarow ein Denkmal. Aber o tveh!
Die Ellern verlangten von den Kindern ihre Brotkrusten
zurück, denn es sei Sünde, mit Gottesgabe zu spielen,
und gaben den Kindern Kuchen und Fleischpiroggen mit.
Der Lehrer verlor sein täglich Brot. Er dachte daher
andere Spiele aus. Die Kinder haben Mittagsstunde uub
essen ihre Beereupiroggeit, der Lehrer geht wüthend in
der Klaffe auf und ab. Plötzlich steht er still und sagt:
„Kinderchen! Wollt Ihr, ich werde Euch ein neues Spiel

zeigen?" — „Zeigen Sie! Zeigen Sie, Nikaiior Naumo- >
witsch!" rufen die glücklichen Kinder ihrem geliebten
Lehrer zu. — „Nun, seht nur! Zielschießen und
Scheibenwerfen. Ich setze mich an bett leeren Tisch uub
bin das Ziel. Wer von Euch mir den Kuchen in den
Mund wirst, bekommt eine gute Nummer. Werft nun 1"
Die Kinder sind überglücklich, und das Werfen beginnt.
In den Mund bcS Lehrers fliegen Pfannkuchen uub
Beerenmengen, welche wie Bomben platzen uub fein
Gesicht mit Saft färben. Die Heiterkeit hat fein Ende.
Manche Schützen trafen das Ziel nicht, die Kuchen
fliegen vorbei. „Das zählt nicht," erklärt der Lehrer
und steckt den Kuchen in die Tasche. „Wirs von Neuem!"
Und das Schießen geht weiter, dis die Munition aus-
geht." — Ob diese hübsche Geschichte wirklich in Rußland
gespielt hat, wissen wir nicht. Es kann ja auch freie!
Erfindung sein. Aber wenn der Autor die oflelbische» I
Zustände seltnen würde, dürste er sich das Kompliment
machen, allzu rosig gemalt zu haben.

Bergsturz. A i r o l o , 28. Dezember. Unter den
Bewohnern herrschte seit längerer Zeit Unruhe, da der
benachbarte Berg Sasso Raffo den Ort zu zerstören
drohte, Jngeniöre hatten dort kürzlich Untersuchungen
angestellt. Die angesammelten Schnee- und Eismassen l

beschleunigten die Katastrophe. Gestern Früh ttat der
erste Bergsturz ein, die Bewegung der Massen dauerte
bis Mittag und richtete erheblichen Schaden an. Ver-
gangene Nacht verließen die Bewohner ihre Wohnungen.
Gegen 2j Uhr Früh lösten fich große Felsmassen, die
auf daS Hotel in Nirolo und einige Nachbarhäuser herab-
sturzten und dieselben zerstörten. Einzelheiten fehlen noch,
Menschen scheinen jedoch nicht umgekonunen zu seht. Der
Gotthardbabuverkehr ist nicht unterbrocheit.

Der Schmugglerfrtedle von Uttcnhofcu. Un-
weit der Grenze des Kantons Schaffhausen am badischen
Abhang des Randengebirges liegt weltabgeschieden das
Dörflein Uttenhofen, dessen Name nicht weit über den
nächsten Umkreis bekannt sein wird. Dort wohnte der
68 Jahre alte Wittwer Fridolin Weber in einem
Heilten Hause allein: er arbeitete nicht, er säte nicht und
erntete nicht und hatte doch stets gut zu [eben. Man
munkelte seit Jahren allerlei Unheimliches über seinen
GeschäftSbettieb und er selbst liefe cS au Andeutungen
nicht fehlen. Er rühmte sich der vielen Briefe von
Fraueuhand, die seine Hülfe forderten, und seiner steten
HülfSbereitschaft, wußte aber die Bevölkerung durch Hin-
weis auf seinen Revolver uub burch allerlei düstere
Drohungen tu Furcht zu erhalten. Da sollten ihn endlich
zwei Todesfälle in einem Nachbarhaus der Justiz ans-
licfent. In diesem Hause wohnte eine Wittwe Maier
mit einem erwachsenen Sohne uub zwei ledigen Töchtern.
Sie bestritten ihren Unterhalt durch laubwirthschaftliche
Arbeiten und Botengänge der Mutter. Die älteste
Tochter Auguste hatte schon ein dreijähriges Kind,
uub am 8. Oktober laufenden Jahres vermehrte sich der
Hausstand durch ein Knäblein der jüngeren Tochter
Margarethe, dem ant 30. November d. I. ein zweites
Kind der Auguste sich auschlofe. Die Säuglinge waren
gesund, litten nur ein wenig an Gichtern. Sie starben
Beide irotzdein, jeweils in Abwesenheit der Mutter, aus-
fallend rasch weg. Das Erste am 10. November, das
Zweite am 10. Dezember. Ta nun der unheimliche
Nachbar, der sich der Gunst der Auguste Maier erfreut
hatte, in den kritischen Zeiten sehr oft bei Maiers eins-
und eingegangen war, erfuhr der Geusdarin Schuh in
Blumenfeld den merkwürdigen Sachverhalt einen Tag
nach der Bestattung des zweiten KutdeL. Der Gensbarm
verhaftete den „Schmugglerfrieble" unb „Jungfern-
doktor", wie er im Volksmuude genannt wurde, und die
Nugnsie Plaier und führte sie dem Amtsgericht Engen
vor. Und nach der Attsgrabung uub Oeffnung des
letziverstorbenet: Kindes legte die Auguste Maier beim
auch ein reumüthigeS, umfaffeitbes Gefländniß ab. Sie
bekannte, daß Weber, um ihr Dasein zu erleichtern, zuerst
das Kind der Btargarethe am 10. November, Mittags,
als nur sie allein zu Hause war, mit Salmiakgeist be-
täubt und bann erwürgt habe. In der Nacht vom 9.
auf 10. Dezember, als ihre Mutter auf dem Handel
in Leipferdiugen weilte, vollzog sie bann mit
Weber bic Hinmorbuna des eigenen Kindes. Sie ließ
dem Nachbar verabredetermaßen die Thüre offen;
um Mitternacht schlich er ein. Sie erhob sich vom Lager
neben der schlafenden Schwester in der Sammer unb
reichte dem Mörder das Kind in die Wohnstube. Dort
machte ein fester Griff um den Hals dem Athmen des
armen Wurmes ein rasches Ende. Darauf legte der
Mörder die kleine Leiche seines Kindes — denn es war
auch sein eigenes Kind — auf die Ofenbank unb entwich.
Auch bieses Kind wurde als „au Gichtern verschieden"
dem Leichenschauer bezeichnet. Zu dem Geständniß des
Mädchens, das völlig int Banne des alten Mannes lag,
gesellte sich nun das des Mörders selbst. Er hat es
gethan, jawohl, — „die krüppeligen Dinger wären ja
doch bald gestorben", so meinte er. Leider mußte die
Entdeckung dieser grauenvollen Vorgänge noch weitere
Thatsachen euchüllen, die darthun, wie sittenzerstöreud
und verwildernd der dämonische Einfluß jenes Mannes
ringsum gewirkt hat. Es verlautet, daß nicht nur eine
Menge Mädchen, sondern auch Frauen aus „besseren"
Ständen in diese unheimliche Geschichte hineingezogen
werden.

Grostfcucr. In der Nacht zum ersten Weihnachts-
feiertage ist die Stadt Hildesheim von einem
schweren Brandunglück heimgesucht worden. Es find
vier der bedeutendsten Geschäftshäuser am Hohenweg und
der Altpetristtaße von dem Branbunglück betroffen
worben, Das Feuer ist ausgebrochen in ber sogenannten
„Blankenburg", dein Spiel- und Kurzwaareiigeschäft von
I. D. Meyer, welches vollständig nicbcrbraimte; das
Feuer sprang bann über in bas gegenüberlicgenbe Ge-
schäftshaus ber Firma von Löbeusteiu u. Freudeusteiu,
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deutenden Waareuvorrätheu ein. Zuni Opfer fiel ferner
noch bas anliegende Haus des Uhrmachers Briukop uub
das große Geschäftshaus der Spiel- unb Eisernvaareu-
firma von Hermann Bade an der Altpettistraße; das
am Hohenwege belegene Geschäftshaus der Glas- und
Porzellauwaareuhandlung von D. Lindemann und auch
das nebenan befindliche Bartlingck'sche HauS wurden be-
schädigt. Die Judenstraße unb bie Häuser des Markt-
platzes, welche vor beut Winde lagen, gerietheu durch
bas mächtige Flugfeuer in bie größte Gefahr. Die Be-
wohner ber Häuser mußten die Gesahr durch Bewachung
ihrer Hausböden abwchren und hatten auch mehrfach
Veranlassung, das Flugseuer ausgießeit zu müssen. Der
Schaden, der durch den Brand angerichtet worben, ist
weit bebeuteiiber, als berjenige bes Brcmbes vor etwa
20 Jahren, durch den int Rosenhagen 27 Häuser ein-
geäschert würben. Der diesmalige Schaben dürfte sich
auf etwa 11 Millionen beziffern. Ueber bic Entstehungs-
ursache ist bis jetzt nichts Näheres ermittelt worben.
Glücklicherweise sind erheblichere Verletzungen ber Lösch-
unb Rettungsmannschaften nicht vorgekommen.

Brand tu einem Zirkus. Aus B o t o s ch a n i
in Runiäuicu wirb ber „N. Fr. Pr." gciiielbet: Seit
einigen Tagen gaftirt hier bie Zirkusgesellschaft Hütte-
rn a n n mit einem großen Artistenensemble unb etwa 40
Pferden. Der Zirkus, ein kolossales Sirettergcbäube mit
Heizvorrichtungen, befinbet sich int Zentrum' bet Stadt,
anstoßend an das Theatergebäude unb zwischen einer
biditen uub engen Häuserreihe eingefeilt. In der Nacht
von Sonntag auf Montag, 19. Dezember, drei Stunden
nach beendeter Vorstellung, brach in einem Stalle, fünf
Schritte vom Zirkus entfernt, Feuer aus. In diesem
Stalle waren sieben Vollblutpferde uulergebracht, mit
deren Wartung drei Stallburschen behaut waren. Das

Feuer, von einem leichten Winde augefacht, ergriff das
ganze Stallgebäude, unb bald ftanb Alles tu hellen

„Na, bann fpenbiren Sie mir doch ’ne Flasche."
Diese Logik überrascht mich derartig, daß ich sofort

seinem Ansinnen entsprach.
Kaum hat der ehemalige Garde-Flügelmann seinen

ersten Durst gestillt, als ein merkwürdiger Umstand fein
maßloses Erstaunen erregt.

Dortsetzung folgt.)

Thalia-Theater.

k. Am Montag und Dienstag ist im Thalia-Theater
ein kleiner Einakter ausgeführt, ber nach verschiedenen
Richtungen fein ein besseres Schicksal verdient hätte, als
er es gehabt hat. Es war des vielgenannten italienischen
demokratischen Parlamentariers Felice Cavalotti
einaktiges Lustspiel „I e p h t a s Tochter”. Cavalotti,
ber durch eine Page Duellfexerei seinem Leben selbst ein
Ziel gesetzt hat, war nicht nur ein bekannter, rede-
gewandter Abgeordneter der italienischen Dcpufirten-
kammer, sondern auch einer ber volksthümlichsteii Dichter
deS moberneit Italiens. Eine Reihe seiner Werke ist
in’S Deutsche übersetzt, und nach seinem Tode scheint
man fich nicht nur in Italien, saubern auch bei uns
seiner Dicheungen noch mehr anzunehmen, als vorher.
Nach einer Uebersetzung von Raffaele Pensa hat Alsrcb
Halm, ein früheres Mitglied des Thalia-Theaters und
jetziges Mitglied deS Lefsiug-TheaterS in Berlin, seine
„Tochter Jephtas" für die deutsche Bühne bearbeitet.
Ohne das italienische Original zu kennen, muß man doch
aus dem ganzen Stile ber bentschen Gestalt schließen,
bafe die Eleganz unb die duftige Poesie des Stückes

durch die Halnllsche Bearbeitung gar arg gelitten haben.
Den Umstand, dafe das kleine Lustspiel, nachdem es ber
Feder Cavalottis entflossen war, noch zwei Stationen
halte, bis es unter den Rothstist des Regifförs kam,
hätte die hiesige Presse, die daL Stück fast ausnahmslos
feerunterreifet, bedenken dürfen, vielleicht wäre sie zu
einem anderen Resultat gekommen. So aber fühlt sie
mit dem Publikum — mit dem Publikum des — Thalia-
Theaterö, und daß dem Sachen von so duftiger Poesie
gefallen, wie Cavalottis ^ephtaS Tochter", du lieber
Gott, wer will das verlangen

Man denke sich der Dichter läßt ein tapferes, reines
Mädchen einem Lebemann verheiratfeei werden. Und
dieses Piädchen, trotz mehrjähriger Pensiouserziehung
ausgerüstet mit dein ganzen Rüstzeug ber Stammmutter
Eva, stellt sich, als sei eS das naivste Püppchen der Welt,

dessen ganzes Vergnügen darin besteht, selbst mit Puppen
zu spielen und rüfereubc Märchen von der unglücklichen
Prinzessin unb betu tapferen Prinzen zu lesen Diesen
Schein weiß die listige Beatrice nicht nur vor ihren
Freundinnen zu wahren, sondern auch vor ihrem Gatten,
beut sie schon seit zwei Monaten augehaut ist, ohne in
Wirklichkeit sein Weib zu werden, weil sie sich sagt, um
ihn thatsächlich zu besitzen, muß sie ihn seinen äJiälreffcii
vorher erst abringen. Daß das Publikum des Thalia-
Theaters einen so komplizirlen Frauenkarakter so leicht
nicht begreift, kann man sich denken. Ein Theil des
Publikums spendete ber wirklich ganz vorzüglichen Dar-
stellung der Beatrice durch Fräulein Hofer einigen
Beifall, im klebrigen verhielt man sich ruhig, um dein
nächsten Stück, einem ber tollsten französischen Schwänke,
bann wie wüthend Beifall zu klatschen.

Wir wollen nun, wie wir das oben ja schon an«

beuteten, gewiß nicht behaupten, baß ber Einakter in der
Fassung, tu ber wir ihn zu sehen bekommen, etwas Be-

deutenbes ist. Seine Logik ist manchmal lahm, seine
Psychologie bisweilen räthselhaft, aber er birgt in der
Gestalt der Beatrice wunderbar innige Poesie unb hat
eine so reizende Dialogführung, wie man es ganz getoife
nicht allzu häufig zu sehen und zu hören bekommt.
Leiber staub bic Darstellung bes Lustspiels nicht auf
besoitberer Höhe. Nur die Hauptparlie der Beatrice war,
wie schon gesagt, bei Fräulein Hofer vorzüglich auf«
gehoben. Außerdem gab Herr Flashar noch bic
ll.pisobe bes Doktor Sarchi out. SBugegen genügten luebcr
Fran Hücker noch noch Herr Stockhausen, sonst
zwei treffliche Künstler, den Slnforberungen, die ihre
Rollen an sie stellten. Es störte das ganz außerordentlich
und mag wohl etwas zum Mißerfolg des Stückes bei«
getragen haben.

Halle „Jephtas Tochter" einen Mißerfolg, so wollte
sich das Publikum über Bissau' und Mars' Schivank
„Madame B o u i b a r d”, das literarisch ebenso
werthlose wie luftige Stücklein hon ber fürchterlichen
Schwiegermutter, der Schwiegermutter der Schivieger-

mütter, der Nähratnme aller guten und schlecyten
Schwiegermütterwitze, halb tobt lachen. Ueber diesen
Schwank ist heute, nachbem er fast bas Alter einer Groß-

schwiegermutter erreicht hat, nichts mehr zu sagen. Die
Aussüymng war recht flott. In ber Titelrolle brillirle
unsere vortreffliche Frau S ch o n f e l d. Deit Duval
gab Herr Bozen hard mit einer Verve, baß man sich,

gäbe es keinen Richard Alexander, einen besseren Duval
kaum denken konnte. Im Uebrigcit waren bic Damen
Göhrs, MülleruubbieHerren Max. Dielmann

lehunq de§ SliiSstandeS geyen das Zwei-
stuhls dstem und beschloß, dir feiernden Weber der
Tuchfabrik Lejeimr-Vincent zu unterstützen. Der Slrbeit-
geber besteht auf der Einführung des Zweistuhlsystems;
anderenfalls will er bei der Weiterarbeit auf Eiuzel-
stilblcn die Löhne um ein Viertel kürzen. Damit
find die Nusständigen selbstberständlich nicht zufrieden.

Alhtung, Gicßereiarbeiter! Wegen ausge-
drochener Disterenzen ist der Zuzug von Formern und
Kenimachern von der Gießerei drr Firma Gebr. Neuling
in Mannheim streng fern zu hallen.

r. A«ö der Schweiz. In der Eisengießerei
von Fröfli u. Eie. bei Burgdorf haben die
Arbeiter die Arbeit eingestellt, weil rin Arbeiter,
der im Namen seiner Kollegen die Fabrikantm um Ge-
währung von Zwischenpausen Vor- und Nachmittags er-
suchte, gemaßregelt wurde. Der Fabrikant Frösti war
früher einfacher Arbeiler und Gründer deS dortigen
Gießerlachvereins. — In einem größeren Land-
wirthschaftSbetriebc in der Schloßhalle bei
Bern haben die bei der Dampfdreschmaschine beschäftigten
Arbeiter, die neben der Verpflegung einen Tagelohu von
2 Frks. erhielten, die Arbeit eingestellt, weil sie
nicht, wie überall üblich, den nothwendigen Trunk be-
kamen. Der Pächter des Gutes, Niederhäuser, hat ihn
aus Geiz den Arbeitern vorenthalten. — In D e r e u -
dingen (Kt.-Sololhurn) wurden den Weberinnen Ab-
züge von 2 bis 4 Frks. gemacht und als sie deshalb re-
klatnirten, ihnen gekündigt. Da sich die Arbeiterorgani-
sationen der Arbeiterin:?.'!! annabmen, steht ein offener
Konflikt bevor. — In Biberist (Kanton Solothurm)
haben sich 130 Arbeiter der dortigen Papierfabrik
zu einer Gewerkschaft zusammeugeschlofsen. Darob,
sowie wegen der neuen Eisenarbeiter - Gewerkschaft in
Gerlafingen, sind die Unternehmer in wahre Empörung
gerathen ; eS wurden bereits Arbeiter gemaßregelt und
der Gründer dieser Vereine, Genosse Tuggi in Gerla-
fingen, von einem Belriebschef des Eisenwerkes sammt
seinen Trabanten überfallen und blutig geschlagen (das
tf: kein Terrorismus I), desgleichen ein anderer, dem
Mißhandelten zu Hälfe herbeigeeilter Genosse. In
Biberist wurden den Arbeitern die Löhne erhöht, um
der neugegründeten Gewerkschaft den Stoff zu Klagen
zu nehmen. So wirkt die Organisation. — Zn Basel
steht ein Streik der Buchdrucker in Aussicht, da
die Prinzipale wohl die verlangte Ssiüudige Arbeitszeit,
nicht aber auch die verlangte Lohnerhöhung von 32 auf
85 Fr. im Minimum pro Woche und von 4 pZt. der
klkkordansätze bewilligt haben. Die Arbeiter Haden ihre
Forderungen von '5 auf 33 Fr. und von 4 auf 2 pZt.
reduzirt und hoffen nun auf Entgegenkommen. — Der
schweizerische T y p o grapheubu nd veranstaltet
eine Erhebung über die in den Druckereien vorkommende
Ueberzeitarbeit.

Die Stockholmer Fcinbiickerei-Arbeiter wollten
nicht länger zu den bisherigen Lohn- und Ardeitsver-
hälmiffen arbeiten. Sie stehen daher mit den Meistem
in Unterhandlung Über eine Neuregulirung. AIs Ver-
gleichsvorschlag haben sie nun gefordert: Arbeitszeit von
böchstms 10 Stunden pro Tag; jeder Arbeiter hat
Seachts mindestens neun zusammenhängende Freistunden;
Ueberftunben am Tage werden mit 60 und 4o Dere, je
nach der Arbeit, vergütet, in der Nacht mit 76 und
65 Dere. Alle sogenannte Nachtwacharbeit wird als
De6crftunben gerechnet und mit je 1 ßr. bezahlt. Der
Mindestlohn beträgt 27 und 18 ßr. pro Woche.

Aus England. Eine wichtige Entscheidung fällte
dieser Tage die Londoner Berusuugskammer über die
von den Gewerkschaften geübte Praxis des Postenstehens.
Die Feiulederarbeiter batten 1895 bei entern Konflikt
mit ihren Unternehmern Posten vor denFabrckm ausgestellt,
die die Arbeiter abhalten sollten, die von den Stteikendeit
verlassenen Plätze zu besetzen. Wie seuterzeil schon be-
richtet, batten die Fabrikanten einen richterlichen Be-
seh! erwirkt, der diese bisher unbeanstandet gebliebene
Praxis der Gewerkschaften verbot und die erste Gerichts-
instanz hatte bann die Verfügung bestätigt, dem nun
auch die Berusuugskammer in London mit dem gleichen
Eutscheid gefolgt ist. Tas Erkenntniß steht in ziemlichem
Widerspruch mit einem Entscheid, den der höchste britische
Gerichtshos Englands, die Rechtskammer des Hauses der
Lords, vor einigen Jahren in einem ähnlichen Fall
niedcrgelcgt Hal. Dieser Eutscheid war den Gewerkschaften
viel günstiger. Kein Wunder, daß in deren Reihen es
als unbedingt geboten erachtet wird, die Sache auch dies-
mal vor die höchste Instanz zu bringen. Bei bet Kost-
spieligkeit des enöM^tv-rWMkrMM' tsrw tiSW
tut ganzes Vermögen braufgeheii. Schon setzt hat der
Fall gegen M. 16 uoo gekostet, und die Berufung an die
Lordskammer wird nicht viel weniger kosten. Aber die
Gewerkschaften find gesonnen, gemeinsam die Mittel zur
Bestreitung der Kosten aufzubriugen.

Streik der Pariser Handelsangestellten in
-er Kolonialwaarenbranche. Der Streik wurde er-
F.ört nach langwierigen erfolglosen Unterhandlungen mit
den Lädenbesitzern. Die Angestellten hatten folgende
Forderungen aufgestelli: zwälsttündiger Arbeitstag ein-
schließlich zwei Stunden für die Dlahlzeiten; Ladenschluß
am Mittag des Sonntags und an Feiertagen, ausge-
nommen Neujahr, Ostern und Weihnachten, wo der
Ladenschluß erst um 6 Uhr verlangt wurde; zwei volle
und bezahlte Ruhetage im Monat; ein voller Feiertag
tm Jahre; Anerkennung der Gewerkschaft als des aus-
schließlichen Verminlungsorgmts für den Arbeftsnachweis;
vollständige Abschaffung der Bußm. Nur 13 Laden-
besitzer willigten in die Forderungen ein, ohne es aus
den Streik ankommen zu lassen. Es ist in Paris die
erste massenhafte Bewegung einer Proletarierschicht, die
in so vielen Beziehungen viel schlechter daran ist, als
die Fabrikarbeiter. Die Pariser Spezerei - Angestellten
haben erst vor zwei Monaten die Nothwendigkeit der
gewerkschastlichen Organisation ersannt. Sie find also ganz
auf die Unterstützung des Proletariats angewiesen. Die
Aussichten find gut in Folge des Zusammenfallens des
Streiks mit bet Festzeit, bet beschäftigtsten Periode
im Spezereigeschäft. Ueber den bisherigen Verlauf der
Streikbewegung berichtet die »Petit 8tepub(ique" noch
das Folgende: Am Sonnabend Alorgen, dem ersten Tag
des Ausstandes, stellten sich in der „Sourfe du Travail"
6000 Ausständige dem Strcitkomite zur Verfügung. Das
bedeutet gegenüber der Zahl der in Betracht kommenden
Angestellten allerdings doch nur eine verhältnißmäßig

dreißig Jahren, er ist groß, hager, blaß, sehr blaß.
Ueber bie Hälfte der Tienststundcn pflegt er gar nichts
zu thun, wenn et aber arbeitet, fliegt seine schmale,
knöcherne Hand mit ber Schnelligkeit einer Maschine
über daS Papier, unb seine langen gerillten Nägel
knistern aus ber glatten Fläche. Die braunen Strähnen
feiner allzeit nassen Haare sind znrückgekärnmt, so daß
die hohe und gewölbte Stirn zur Geltung kommt, Die
dünne Nase ist ein wenig gebogen, bie mattglänzenben
Augen find schtvarz unterlaufen, bie Mundwinkel, die zu
den schmalen pergamentenen Sippen führen, scheinen
gleich unter ber. Augen zu beginnen, so eingefallen sind
die Backen.

Herr Linttow ist Phthisiker unb Gewohnheitstrinker.
Entweder befindet er sich in leichter, fiebriger Erregung,
in welcher sich seine geistigen Kräsie zu vervtelsachen
scheinen oder im Zustande völliger Abspannung unb
dehnt unb streckt sich, gähnt unb seufzt ohne Unterlaß.
Ueber feine Anschauung, über [eine Stellungnahme
iu irgend einer Frage kann man feine Klarheit
erlangen, ebenso wenig über feine Vergangenheit.
Tenn, obgleich er ein scharfer Spötter ist, ver-
steht er doch so geschickt beide Seiten mitzunehmen,
daß man niemals seinen eigenen Stanbvunkt auch
mir errathen saun. Vielleicht war er Schriftsteller ober
Journalist oder eine ähnliche armselige Existenz, benn
als ich ihm rieth, es einmal mit Schreiben zu versuchen,
seine Redeweise hat viel Eigenart, lachte er mich aus
uub sagte: „Wißen Sie, früher, früher, als es mir noch
bester ging; so iuib so — Sie verstehen mich doch?
Früher habe ich s mal versucht, unb wenn es da nichts
war, so ist es doch heute erst recht nichts 1"

Tie Vst minorum gentium. Ent kleiner Herr
mit langem, schwarzen Bratenrock, Herr Hoffburg. Er
war Siauimann, oder Lehrer oder sonst etwas. Einige
ML.>i sogar, er wäre Gelegenheiisbichtcr gewesen. Er
hat ein stündliches, dummes Gesicht unb iemmelblonde,
bnnne haare. Er ist Kellermeister der Zuknnftsfrohen,

. au$ .die Besorgung der FriihstückSwürstchen
c - < 17 Bereich seiner Thätigkeit. Zu dem
tc. chtenr ... m oon nebenan scheint er in zartem Ver-
B ' m™' täglich versucht sie, durch neue

’ ctn? Neigung zu vergewissern. Da« Merk-
Mtro.gite an Herrn Hoylurg ist fein geräuschloser
ft.nig; beim stets und . derall, bei gutem und schlechtem
m .tter, un A-reuii ober tu bedeckten Räumen trägt er
Gummi,chuhe. Manche wollen diese seine fS-iaeuart
»fhchv.oggch erklärt wissen, Andere behaupten küh'm daß

er nur den unhaltbaren Zustand seiner Fußbekleidung
herbergen wolle.

Ein junger Biensch, Hubert, ein Thunichtgut und
Trinker. Wenn seine Eltern nicht wohlhabend wären,
wäre er schon längst verkommen. Er hat ein bewegungs-
loses Vogelgesicht, ist meist etwas augezecht und versucht
dann Jcoem die Hand zu drücken, um seine Kräfte
zu zeigen, beginnt zu krakehlcu und möchte sich am
liebsten prügeln.

Ferner ist noch ein Mann da mit schwarzem Voll-
bart, O-Beinen unb außergewöhnlich großen, rothen
Händen. Er ist außerhalb des BürcauS Abends
Kulissenschieber unb Sonntags Schankkellner. Auch bei
uns versieht er das Ehrenamt des Oberkellermeisters
und hat mit dem Büreaudieuer eine innige Dutz-
freundschaft geschlossen. Er rühmt sich, einen Kasten mit
sechSunddreißig Bierflaschen durch halb Berlin tragen zu
wollen, ohne mit der Schulter zu wechseln, was ihm
sicherlich so bald Keiner nachmachcn könnte.

21. Mai.
Mein linker Nebenmann befindet fich heute in

großer Aufregung. Schon seit einer Viertelstunde läuft

dieser fflbergraue Heilige wie ein Wiesel durch die
Zimmer, guckt in alle Ecken, kriecht auf die Leitern,
sieht auf die Schränke.

„E 3181 Haben Sie E. 318 gesehen? Wo ist
mein Echen 318? Wer's bringt, bekommt ’nen Kuß
von mir I Schnell 1 Na — Halls Keiner? Zwei Küffell"

.D"nnerwetter, Sie da oben, machen Sie doch nicht
solchen Staub, man weife ja nicht mehr, ob man ein
Junge ober ein Mädchen ist," schreck Lintrow und be-
ginnt zu husten.

Die filetier ei dauert fort. Vom Stuhl auf den
Tisch, hont Tisch auf’8 Regal, und dort von höchster
Höhr ertönt nochmals ber Lockruf:

„Zwei Küsse! Zwei Küsse 11"
Enblich entdeckte ber Doktor bie gesuchten Akten in

einer Ecke, wo sie zusammen mit einigen anberen ein
Bicrbepot vor den profanen Blicken bes Vorstehers schützen
sollen. Aber grofemüthig verzichtet ber ehrliche Finder
auf die Belohnung. Nun stürzt sich ber liebe, alte Herr
mit Feuereifer auf die Bearbeitung des Schriftstücks.
Er durchblättert eS von vorn nach hinten, von feinten
nach vorn, nimmt mit wichtiger Miene bie Feber zur
Hand und legt sie mit ebenso wichtiger Miene wieder
hin. Eine Weile sitzt er schweigend in ernsten Gedanken,
bann klopft er mir auf bie Schulter.

„Mein lieber, junger Freund, kennen Sie das
herrltche Kirchenlied: Aus tiefer Noch schrei ich zu Dck?"
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